Freitag, 24. Februar 1922. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Bezugspreis 


en der Wermartsttelle 250. 
in den Aus gabeſtellen 260.— 
durch Beitungsboten 300.— 
am Poſtamt . 275.— 
ius Ausland 20 deutiche Mark. 


Hernſprecher: 4248. 2278, 
3110 3249. 


Boſkichecktonto für Deutſchlaud: Nr. 6184 in Breslau. 


Wirtſchaftliche Notwendigkeiten. 
Als vor einiger Zeit die Hetze der polniſchen Preſſe gegen 
alles Deutſche eine Abſchwächung erfahren hatte, konnte man 
der Meinung ſein, daß mit Ablauf der Options zeit und der 
damit aus der Welt geſchafften weſentlichſten Streitfrage unjgre 
polniſchen Landsleute zur Einſicht ko men würden, daß ein 
friedliches Zuſammenleben mit den Deutichen polniſcher Staats⸗ 
angehörigkeit dem Lande nur zum Nutzen gereichen kann. Alle 
unter uns, die dieſe Anſicht vertraten, ſehen ſich jetzt enttäuſcht. 

B Kaum war die Opttonsfriſt abgelaufen, fo wurde zu einem 
neuen Schlage gegen das Deutſchtum in Polen ausgeholt. 
Einer Reihe von deutſchen Grundbeſitzern, polniſchen Staats⸗ 
bürgern, wurde die Eröffnung gemacht, daß ihre Güter auf 
Grund des Agrargeſetzes enteignet werden würden. 

Jeder, der die Wirtſchaftslage Polens kennt, weiß, daß 
der Staat gar nicht in der Lage iſt, dieſe Beſitzungen aufzu⸗ 
teilen und mit den ſogenannten kleinen Leuten. d. h. ehema⸗ 
ligen Soldaten uſw., zu beſiedeln, da die Anwärter gar nicht 
die Mittel beſitzen, die zum Exwerb einer kleinen Anſiedlung 
erforderlich ſind. a 

Der Urzad Ziemski geſtand ja ſelbſt kürzlich dieſe Tat⸗ 
ſache ein und bemerkte noch, daß zur Übernahme einer An⸗ 
ſiedlung, die mit zwei Pferden bewiriſchaftet werden ſoll, 
1½ Millionen Mark notwendig ſind. Wo ſollen da noch 
die Mittel zur Errichtung der notwendigen Gebäude und das 
Betriebskapital herkommen? — 

Dem Staate ſteht zur Beſiedelung noch genügend Land 
zur Verfügung. Die Domänen ſind ja bekanntlich nicht auf⸗ 
2900 worden, ſondern haben wieder ihre polniſchen Pächter 
erhalten. 

Mit dieſem erneuten Vorſtoß gegen das Deutſchtum ſetzt 


auch die Tätigkeit der Okaziſten, des Vereins zum Schutze 3 


der Weſtmarken, und ein Kampf fait ſämtlicher nationalen 
— ein gegen alles Deutſche und gegen alle deutſchen 
inflüſſe. 

Die Gründe hierfür ſcheinen klar erſichtlich. Man will 
offenbar die einſichtsvollen Polen zum Schweigen bringen. 
Polen, die ſich ihren klaren Blick durch den Chauvinismus 
nicht haben trüben laſſen, wirtſchaftlich erfahrene Leute, die 
mit Sicherheit erkannt haben, daß ein wirtſchaftlich ſtarkes 
Polen nur mit Hilfe Deutſchland errichtet werden kann, 
werden von einem Teil der polniſchen Preſſe beinahe zu 
Landesverrätern geſtempelt. 

Die Notwendigkeit des wirtſchaftlichen 1 
mit Deutſchland iſt für jeden, der die wirtſchafiliche Ent⸗ 
widelung Polens mit vom Chauvinismus ungetrübtem Blick 
beobachtet hat, nicht ſchwer zu erkennen. Man braucht ſich 
ja nur die vom ſtatiſtiſchen Hauptamt herausgegebenen 
Zahlungen über Ein⸗ und Aus uhr zu betrachten, um zu ſehen, 
daß der Handelsweg Polens in erſter Linie nach Deutſchland 
weiſt. Es iſt eine alte Erfahrung, daß Nachparländer und 
beſonders ſolche mit niedriger Valuta, im Handel aufein⸗ 
ander angewieſen ſind. 

Nun iſt es ja bedauerlicherweiſe bisher zu engeren 
Handelsbeziehungen mit Deutſchland nicht gekommen, weil 
man ſie eben von polniſcher Seite nicht geſucht hat. Und 
trotz der Ausfuhrerſchwerungen, die Deutſchland gegen Polen 
erlaſſen hat, iſt Deutſchland in den polniſchen Einfuhrzahlen 
ganz erheblich vertreten. 

Man hat keine Unkoſten und keine Mittel geſcheut, um 
Waren auf Umwegen über Riga, Prag und Rumänien nach 
Polen zu bringen. Der leidtragende Teil hierbei iſt einzig 
und allein der Verbraucher, der dieſe erheblichen Unkoſten 
aufbringen muß. Polen kann Deutſchland alle Produkte 
liefern wie: Nahrungsmittel, Naphtha, Haß uſw., und Deutſch⸗ 
land iſt in der Lage, mit vollwertigen Induſtrieerzeugniſſen zu 
zahlen, wobei der immerhin niedrige Valutaſtand im Vergleich 
zu anderen Ländern von großem Einfluß iſt. Wenn nun der 
„Kurjer Pozn.“ in feiner Nummer 39 die Anſicht vertritt, 
daß Deutſchland gegen die Induſtr aliſierung iſt, jo iſt 
das ein grundlegender Irrtum und eine Behauptung, 
die durch nichts bewieſen werden kann. Polen hatte 
ja Gelegenheit, in den letzten beiden Jahren 

infolge der Ausfuhrerſchwerungen Deutſchlands ſeine 
Induſtrie vollwertig auszubauen, ohne irgendwelche ſchädlichen 
Einflüſſe Deutſchlands. Wenn dieſer Nusbau nun nicht 
wunſchgemäß vor ſich gegangen iſt, liegen die Gründe eben 
tiefer. Eine Induſtrie läßt ſich nicht in kurzer Zeit aus der 
Erde ſtampfen. Sie iſt gegenwärtig auf den Bezug von 
Maſchinen und Maichinenteilen vor allen Dingen auf das 
Land angewieſen, das in der. Lage iſt, dieſe 10 koſtbaren 
„Fabrikate am billigsten zu liefern, und das war Deutschland. 
Wenn Polen es verstanden hätte, in ein freundlicheres Ver: 
hältnis zu Deutſchland zu treten, ſo wäre der Ausbau der 
polnischen Induſtrie heute erheblich weiter fortgeichritten. 

Statt nun den Blick nach dem mächtigen In duſtrie⸗ 
aachbar zu richten, hat Polen Handelsverträge mit anderen 
Agrarſtaaten, wie Rumänien und der Tſchechoſlowakei, 
abgeſchloſſen. Welcher Nutzen Polen hieraus erwachſen voll, 
iſt nicht erſichtlich da Agrarſtaaten ſich nichts Weſentliches 
li ten tönnen. Die ſtatiſtiſchen Zahlen des Jahres 1921 
werden ja auch beweiſen daß dieſe Verträge keinen großen 
Nutzen gebracht haben. Ueber den Handelsvertrag mit Frank⸗ 
reich werden Polen wohl erſt die Augen auf ehen, wenn er zu 
wirten beginnt. Polen hat vergeblich lange Monate gegen 
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bieſen Vertrag gekämpft, iſt aber doch dem Willen Frankreichs 
‚unterlegen. Das Beſte und Wertvollite, was Polen beſitzt, 
nämlich Naphtha, muß es ge den Luxasartikel abgeben. Außer⸗ 
dem find franzöſiſche Kaufleute noch berechtigt Kaffee, Tee 
und andere Genußmittel bei einer Zollermäßigung von 25 
Prozent auch von anderen Ländern zu liefern. Es wird ſich 
bald erweiſen, daß durch einen ſolchen Vertrag die Lebens⸗ 
haltung in Polen nicht verbilligt werden kann. 

Der Abgeordnete Marjan Seyda hat in dem Auslands⸗ 
ausſchuß des Sejm kürzlich mitgeteilt, daß zu den Vorbe⸗ 
reitungsarbeiten für die Konferenz in Genua von polniſcher 
Seite nur Attiviſten berufen worden ſeien. Dieſe Mitteilung 
hat in der polniſchen Preſſe einen Sturm der Entrüſtung 
hervorgerufen. Schwerlich mit Recht. Denn trifft fie 
zu ſo würde dieſe Auswahl zweifellos zum Nutzen des 
Staates ſein, und es wäre dann nicht zu befürchten, daß ein 
Programm unterbreitet wird, das die Intereſſen des Landes 
nicht voll be riedigt. 


Die Genfer Verhandlungen. 


Kattowitz, 22. Februar. Der „Oberſchleſiſche Kurier“ 
berichtet aus Genf, daß die Rückkehr der deutichen Delegation 
nach Berlin wahrſcheinlich ſchon in der erſten Hälfte des 
Monats März erfolgen werde. Wie dieſe Zeitung verſichert, 
iſt es Dr. Calonder gelungen, eine Verſtändigung zwiſchen 
den polniſchen und deutſchen Delegierten in der Frage der 
nationalen Minderheiten herbeizuführen. 


Neuer Zwiſchenfall in Petersdorf. 


Berlin, 22. Februar. Am Sonntag, dem 19. d. Mts., abends 
9 Uhr, hat ſich in Petersdorf ein neuer Zwiſch mall ereignet. Eine 
Gruppe von drei deutſchen Z viliſten ſtand auf der Straße zufammen, 
als ſich zwei fran zöſiſche Soldaten der Gruppe näherten. Einer der 
ranzoſen gab auf die Gruppe einen Schuß ab. Daraufhin trat 
der Volizeiwachtmeiſter Paul Rü ſenberg an die Franzoſen heran und 
forderte ſie in ruhigſter Weiſe auf, weiterzugehen. Derſelbe Franzoſe, 
der den erſten Schuß abgegeben hatte, erhob darauf noch einmal feinen 
Revolver und tötete den Polizeiwachtmeiſter durch einen Kopf ſchuß 
auf der Stelle. 


Um die Autonomie Deutſch⸗Oberſchleſiens. 


Kattowitz 22. Februar. Der „Ratiborer General » Anzeiger“ be⸗ 
richtet aus Berlin: In amtlichen Streifen hört man, daß die Autos 


nomie⸗ Bewegung um deutſchen Oberſchleſien immer größeren 


Umfang annehme. Die Regierung hat Schritte unternommen, um 
dieſe Bewegung einzudämmen. In den letzten Tagen fanden in dieſer 
Angelegenheit Unterhandlungen mit den oberſchleſiſchen Mitgliedern 
des deuiſchen Parlaments und andern hervorragenden Perſönlichkeiten 
ſtatt. Dieſe verſicherten. daß fie ihren ganzen Einfluß aufwenden 
würden, um die Beſtrebungen. die eine Autonomie im deutſchen Teil 
Oberſchleſiens beabſichtigen. zu vereiteln. Die Parteien der deuiſchen 
Rechten brachten in dieſer Angelegenheit eine Interpellation im 
Staatsrat ein. Dieſer beſchloß im Einvernehmen mit der Regierung 
in einer geheimen Sitzung über dieſe Juierpellation zu beraten. 


Neue Wünaer Sorgen. 


Der Korreſpondent des „Glos Poranny'“ erfährt, daß 
aus Wilna Gerüchte kommen, wonach Alexander Mejſstowics, 
der zurzeit der Vorſitzende des vorläufigen Regierungsausſchuſſes 
iſt, im Sejm einen Antrag über die Bildung eines parlamen⸗ 
tariſchen Kabinetts in Wilna eingebracht hat. Das wäre nach Ans 
ſicht des „Glos Poranny“ eine neue Erſchwerung der Lage, weil 
das Kabinett dem Wilnaer Gebiet den Anſchein eines autonomen 
Staats im Staate geben würde. Augenſcheinlich ſei das ein neuer 
Trick der Föderaliſten, welche in der Montagsabſtimmung 
eine en pfindliche Niederlage erlitten haben. Auf der Donnerstag⸗ 
Sitzung des Wilnaer Sejms wird über die Autonomie des Wil- 
naer Gebietes abgeſtimmt werden. Der Antrag für die Autonomie 
iſt von der Linken eingebracht, der gegen die Autonomie vom Ver⸗ 
band nationaler Parteigruppen. Die Volksräte werden unter dem 
Druck der öffentlichen Meinung für den zweiten Antrag ſtimmen. 
Bisher ſteht es noch nicht feſt, auf welche Weiſe der Wilnaer Sejm 
den Warſchauer Sejm von dem Montagsbeſchluß in Kenntnis ſetzen 
wird, ob durch Vermittelung einer Delegation, welche dann in den 
Warſchauer Sejm aufgenommen wird, oder ob er nach Warſchau 
in corpore fahren wird, um ſich nach dem Muſter von Horodle 
und Lublin mit der Republik Polen zu vereinigen. 


Die Verbrüderungsſeier. 


Warſchau, 23. Februar. Regierungstreiſe befaſſen ſich damit. 
einen Plan für die Feier der Eingliederung des Wilnaer Gebietes in 
Polen auszuarbeiten. An dieſer Feierlichkeit ſoll aller Wahrſcheinlichkeit 
nach der ganze Wilnaer Sejm in corpore teilnehmen, Die Feier 
ſoll mit einem Gottesdienſt in der Kathedrale beginnen, von wo ſich 
die Abgeordneten in feierſichem Zuge nach dem Schloß begeben werden. 
wo dann erſt die Verbrüderung der beiden Seims ſtattfinden foll. 
Die Feier iſt erſt nach Erledigung der rechtlichen Formalitäten möglich 
Ihr Zeitpunkt wird wahrſcheinlich mit dem erſten Jahresfeſt des Be⸗ 
ſchluſſes der Verfaſſung ftaitfinden, d. h. am 17. März d. J. 

——— 


Die Jaworzyna. 


Der Warſchauer Korreſpondent des Krakauer „Czas“ bes 


richtet ſeiner Zeitung am 17. d. Mts.: Aus maßgebenden Quellen 
erfahre ich, aß in der Angelegenheit der Jaworzyna eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der polniſchen und der tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
gierung über die Art der Erledigung der Jaworzyna⸗Frage erzielt 
wurde. Da es in dem Streit um die Jaworzyna weder politiſche 
noch ſtrategiſche Vorrechte gibt. und es ſich nur um erbnoaummun 
Fragen und um die, Intereſſen der einheimiſchen Bevölkerung 
handelt, einigte man ſich dahin, dieſe Angelegenheit von Männern 
der Wiſſenſchaft entſcheiden zu laſſen. Es beſteht die Abſicht, von 
jeder Seite drei Profeſſoren höherer Schulen als Delegierte zu 
wählen und ihnen das Urteil in der Jaworzyyn⸗Angelegen⸗ 
heit zu übertragen. Die Redaktion des „Czas“ nennt als befähigte 
Perſonen für dieſe Fragen den Profeſſor Szajnoch, den her⸗ 
vorragenden Geologen und Präſidenten der Tatra⸗Geſellſchaft, 
Profeſſor Semkowicz, der die Angelegenheiten von Zips und 
Drama in Paris verteidigte. Profeſſor Balzer, bekannt wegen 
der Verteidigung des Morskie Okto in Zakopane, und Profeſſor 
Bamıcki, den Karpathen⸗ und Tarraforſcher. 
. — 
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Ein Interview mit dem Präſidenten 
der Sowjetufraine Rakowsky. 


Berlin, 22. Februar. (Tel.⸗Un.) Der Präſident des Rates 
der Volksbeauftragten der Ükruniſchen Sowjetrepublik, Ra⸗ 
kowsky, gewährte dem Vertreter der „Telegraphen⸗Union, Dr. 
Nen Räuſcher, eine Unterredung. Präſident Rakowsky 
hatte die Freundlichkeit, auf nachſtehende Fragen die folgenden 
Antworten zu erteilen: 

1. Können Sie, Herr Präſident, Stellung nehmen zu den 
Meldungen über ruſſiſch⸗franzöſiſche Verhandlungen? 

Antwort: Die Meldungen über derartige Verhandlungen 
find nicht von ruſſiſcher Seite in die Preſſe gekommen. Die ganze 
Frage kann nur von einem Standpunkt aus betrachtet werden, 
Der Erfolg der Konferenz von Genua iſt für alle Länder, ins: 
beſondere für die im Kriege unterlegenen und hart mitgenommenen 
Staaten fo wichtig, daß natürlich eine Annäherung auch zwiſchen 
Frankreich und Rußland erwünſcht wäre. Man darf nicht 
glauben, daß die Genueſer Konferenz, wenn ſie erfolgreich ſein ſoll, 
mit einer politiſchen oder wirtſchaftlichen Spitze gegen Frankreich 
enden könnte. Von ruſſiſch⸗franzöſiſchen Vereinbarungen mit den 
dabei genannten Zahlen für Sachkredite weiß ich nichts. 

2. Halten Sie eine gemeinſame Arbeit Frankreichs und 
i am ruſſiſchen Wiederaufbau für eine mögliche 

öſung 

Antwort: Jede Zuſammenarbeit (Rakowsky gebrauchte das 
franzöſiſche Wort „Cooperation“) iſt für uns erſt dann richtig zu 
beurteilen, wenn wir wiſſen, wie fie praktiſch ausſieht. Eine Zu⸗ 
ſammenarbeit, die gewiſſermaßen als Koalition gegen uns be⸗ 
trachtet werden könnte, hätte unſeren ſchärfſten Widerſpruch zu 
gewärtigen. 2 h 

8. Sie haben, gr Präſident, in einer dem Prager Korre⸗ 
ſpondenten der „Voſſiſchen Zeitung“ gewährten Unter⸗ 
redung den Gedanken geäußert, daß Deutſchland auch mit Ruß⸗ 
land einen Wiesbadener Vertrag ſchließen könne. Iſt dieſe Auße⸗ 
rung wörtlich und als Bezeichnung des Vertragsinhaltes aufzu⸗ 
faſſen oder bedeutet ſie nur die allgemeine Anregung direkter 
Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Rußland? 

Antwort: Selbſtverſtändlich war dieſer Ausdruck nur als 
eine ſolche allgemeine Anregung zu verſtehen. Ich er⸗ 
greife gern die Gelegenheit, durch dieſe Mitteilung Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu verhüten. Ich hatte ja ſelbſt damals zugefügt, daß Deutſch⸗ 
land einen wirtſchaftlichen Vertrag mit uß land 
viel leichter haben kann, als den mit Frankreich. Wenn Deutſch⸗ 
land mit Frankreich eine direkte Verſtändigung über verſchiedene 
Fragen erzielen konnte, warum könnte es Deutſchland nicht mit 
Rußland über andere ragen und in einem anderen Sinne gleich 
falls machen? Klar iſt, bei einer ſolchen Verhandlung mit 
uns die Rollenverteilung zwiſchen Siegern und Beſiegten von vorn⸗ 
herein wegfiele. 2 

4. Können Sie, Herr Präfident, über die Anſichten ukrainiſcher 
Kreife zur oſtgaliziſchen Frage etwas mitteilen? Betrachtet 
man in der Ukraine die polniſche Beſetzung Oſtgaliziens, die eine 
direkte Landverbindung der Ukraine mit der Tſchechoſlowa 
kei über Karpatho⸗Rußland verhindert, als endgültig? Oder hält 
man ſich an die erſten Friedensverträge, die Siegalizien außer» 
halb Polens belaſſen? 

Antwort: über die oſtgaliziſche Frage haben wir bis 
jetzt noch gar keine direkte Verſtändigung mit Polen gehabt. Der 
Friedensvertrag von Riga, der natürlich auch für die Sowfet⸗ 
ukraine bindend ift, verpflichtet uns aber, Oſtgalizien als polniſches 
Gebiet zu betrachten. Wir wollen gute ökonomiſche und politiſche 
Beziehungen mit Polen unterhalten und betrachten die oſtgaliziſche 
Frage zunächſt als eine, die die galiziſche Bevölkerung ſelbſt angeht. 
unter dem Sowjetregime war ja Galizien niemals mit ber Ukraine 
vereinigt. Die Frage der Grenze mit der Tſchechoſlowakei können 
wir eben heute nicht nur von dem Standpunkt der wirtſchaftlichen 
Bequemlichkeit betrachten. Der polniſch⸗tſchechoſlowakiſche Vertrag 
ſichert übrigens dem tſchechiſchen Tranſithandel genügende Erleich⸗ 
terungen, ſo daß die Notwendigkeit einer gemeinſamen Grenze 
zwiſchen uns und der Tſchechoflowakei dann nicht mehr aktuell fein 
wird, wenn auch wir, wie wir hoffen können, mit Polen zu ähn⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Vereinbarungen gelangen, die den Tranfis 
von unſerer Seite aus gleichfalls erleichtern. 

5. Wie ſtehen derzeit die Beziehungen der Ukraine zu 
Rumänien? 

Antwort: Wir haben die beſten Beziehungen zur Tſchecho⸗ 
ſlowakei und damit zur Geſamtheit der Kleinen 
Entente. Freilich ſteht uns Jugoflawien als reines Acker⸗ 
bauland, das zudem ſtark unter den Einfluß ruſſiſcher Mon: 
archiſten gekommen iſt, nicht ganz fo nahe, wie die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Die rumäniſche Politik muß ich wohl mit Buridans 
Eſel vergleichen; fie kann ſich nicht entſcheiden und eine end⸗ 
gültige Stellungnahme wählen. Sie fürchtet Sowjetrußland und 
die Sowjetukraine, fie fürchtet aber auch eine bürgerlich ⸗nationa⸗ 
liſtiſche Reſtauration in Rußland, weil auch dann das kunſtvolle 
Gebäude der rumäniſchen Diplomatie, die ſich nach allen Seiten 
hin verſichert und rückverſichert hat, zuſammenklappen müßte: 
Rumänien hat mit Polen gegen uns eine Allianz ge⸗ 
ſchloſſen, mit Serbien und Griechenland gegen Bulgarien, mit der 
Tſchechoſlowaker gegen Ungarn, und es kokettierte auch mit Italien, 
um wieder eine Rückverſicherung gegen Jugoſlawien zu haben. Ich 
glaube, daß eine zu komplizierte Politik auf die Dauer wenig Er⸗ 
folg haben kann, da Überſchlauheit in der Wirklichkeit zu nichte 
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Kurzſrißige Vertagung der Genueſer 
Kon erenz. 
Petit Pariſien“ beſtätigt die Meldung, daß das 

Datum der Genueſer Konferenz infolge der noch andauernden 
Kabinettskriſe in Italien unvermeidlich aufgeſchoben werden 
müſſe. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird es ſich nur um 
kurze Zeit handeln. Aus Rom kommt die Nachricht, daß die 
Konferenz ſtatt am 8. am 14., ſpäteſtens am 23. März ſtatt⸗ 
finden werde. Dieſe Verſchiebung iſt ſchon aus dem Grunde 
notwendig, weil die Vorbereitungsarbeiten noch nicht be⸗ 
endet ſind. * 

Frankreich allerdings fordert in einer Note an Italien 
die Vertagung der Konferenz um mehrere Wo ben. Italien 
dann eine Anwort erſt nach Erledigung der Kabineitskriſe 
geben. Dementsprechend iſt, wie jugoflawiſche Blätter melden, 
die Vorbereitungskonſerenz der Staaten der Kleinen Entente 
zur Konferenz in Genua auf einen ſpäteren Zeitpunkt ver⸗ 
ſchoben worden. Sie wird vorausſichtlich am 28. Februar 
beginnen. 

Engliſch⸗franzöſiſche Einigung. 

London. 22. Februar. Die geſtrigen Beratungen Boineares 
mit den engliichen Votſchafter Harding baben in Londoner Kreiſen 
einen optimiſtiſcken Eindruck hervorgeruien. Dieſe Kreiſe geben zu 
verſtehen daß England, die Wanſche Frankreichs berückſichngend. die 
geforderte Garantie für die Konferenz in Genua geben wird. Die 
Entſchädigungsfrage und die politiſchen Fragen welche eine näbere 
Feſtetzung erheiſchen werden ausdrücklich vom Programm geſtrſchen. 
Dagegen wind die Unantaukarteit des Verſailler Vertrages geſichert 
werden. Wan erwa tet daß angeſichts deſſen daß die Garanıiefrage 
im dieſer Woche geregelt werden wird, die Sachverſtändigen der alluerten 
Mächte am Montag zuſammenkommen werden. Rauter meldet. daß 
die politifchen. Fragen auf dem Wege von unmittelbaren Ber: 
handlungen zwiſchen Lloyd George und Poincare 
werden erörtert werden oder zwiſchen anderen Miniſtern welche 
dazu auserſeben werden. Beneſch iſt während feiner Unterredung mit 
Lloyd George mit dem Standpunkt der engliſchen Regierung betannt 

eworden. Obwohl er keinen offiziellen Auftrag hat, fo wird er doch 

e franzöſiſche Regierung mit dieſen Anſchauungen bekannt machen. 


Einladung Litauens. 

„ Kowno. 21. Februar. Der itglieniiche Vertreter in Kowno üder⸗ 
reichte der litauiſchen Regierung die Einladung zur Genue ſer 
Konferenz. Bisher war die Frage der Teilnahme Litauens an 
der Konferenz ofen geblieben, was hier darauf zurückgeführt wurde 
daß der litauiſche Staat von einem Teile der Machte, darunter 
Frankreich und Polen, noch nicht de jure anerkannt iſt. 


Frankreichs ruſſiſche Politik. 

Moskau, 22. Februar. In ihrer Nummer vom 21. d. Mts. 
widmet die „Prawda“ einen Leitartikel den Beratungen der 
Sachverſtändigen, welche der Genug-Konferenz vorangehen ſollen. 
Das Blatt ſtellt feſt, daß die franzöſiſche Diplomatie mit wachſen⸗ 
dem Erfolg den anfänglichen Erfolg Lloyd Georges in Cannes 
mn macht. Frankreich hat die Diplomatie Englands durch 
— — die . — —— dußerſ Entente auf die Sachver⸗ 

igenkonferenz einzuladen, äußerſt geſchickt in Schach geſetzt. 
Das Nachgeben Englands iſt mit der Einberufung einer Vor⸗ 
konferenz, auf welcher die Vertreter beider Verbände Bedingungen 
aufſtellen werden, gleichbedeutend. Dieſe Bedingungen dürften 
nach Anſicht der „Prawda“ erſt in Genua, wo Rußland und 
Deutſchland auch beteiligt find, Gegenſtand der Diskuſſion ſein. 
„Falls England“, ſo ſchreibt das Blatt weiter, „der franzöſiſchen 
Regierung dies Zugeſtändnis macht, dieſe die Verhandlungen der 
europäiſchen Staaten, die vollkommen gegen Rußland ge⸗ 
richtet ſind, ohne deſſen Teilnahme beginnen, fo wird die Ein⸗ 
berufung der Genua⸗Konferenz und die Teilnahme Rußlands an 
ihr jeglichen Sinn verlieren. Falls die Kleine und die Große 
Entente Rußland möglichſt ſchnell die angenommenen Entſchei⸗ 
dungen diktieren wollen, ſo können ſie es ja mit Hilfe der Radio⸗ 
e tun und auf demſelben Wege die Antwort darauf er⸗ 


Die Sendung Beneſchs. 
Paris, 22. Februar. Der „Matin“ meldet aus London, 
Beneſch habe Lloyd George davon überzeugt, daß die Argu⸗ 
mente der franzöſiſchen Denkſchrift über die Konferenz in Genua 


und die abſolute Unantaſtbarkeit des Friedensverkrages nicht um⸗ 
geſtoßen werden können. 


—Boſener Tagebſanl. / 


Vertreter der Kleinen Entente und Polens in London der Sach⸗ 
verſtändigenkonferenz zur Verfügung ſtehen ſollen, um alle gefor⸗ 
derten Aufklärungen zu erteilen. 

Dem „Journal“ wird aus London gemeldet, daß es Beneſch 
gelungen ſei, die engliſchen Sachverſtändigen für feine Lloyd 
George beigebrachte Formel über die Haltung, die man den Sowjets 
gegenüber einnehmen müſſe, zu gewinnen. Danach ſolle von Ruß⸗ 
land nicht verlangt werden, daß es alle ſeine Fehler ſchleunigſt 
wieder gut mache, es ſolle aber auch noch nicht de jure anerkannt 
werden. Es ſoll Rußland geſtattet werden, daß es eine beſtimmte 
Zeit hindurch mit dem übrigen Europa zuſammenarbeite, jedoch 
unter der Bedingung. daß das Privateigentum wiederhergeſtellt 
wird. Wenn dieſer erſte Verſuch ein befriedigendes Ergebnis haben 
ſollte, würde man daran gehen, die Frage der ruſſiſchen Staats⸗ 
ſchulden in Erwägung zu ziehen. 

Warſchau, 23. Februar. Die „Rzeczpospolita“ berichtet, daß 
die engliſche Regierung Frankreich von der Anderung ſeiner Politik 
gegenüber Rußland in Kenntnis geſetzt hat. beiſpielsweiſe. daß 
England die Sowjets nicht unverzüglich nach der Konferenz in 
Genua anerkennen wird, ſondern erſt nach einer Probezeit im 
Sinne der Beſtimmungen des Oberſten Rates in Cannes, welche 
die Stellung Rußlands zu den Verbandsmächten betreffen. Die 
Sowjets müſſen binnen einer Friſt von 6 Wochen den Privatbeſitz 
der Bürger der verbündeten Mächte und deren Induſtrieunter⸗ 
nehmungen anerkennen. Nach Ablauf einer ſechsmonatigen Friſt 
ſoll dann eine neue internationale Beratungskonferenz einberufen 
werden, um die Verſuche zu prüfen. Falls der Verſuch ein gün⸗ 
ſtiges Ergebnis zeitigen ſollte, ſo würde dann die Anerkennung 
der Sowjetregierung ſtattfinden. Als Gegenleiſtung dafür müßten 
die Somjets die ruſſiſchen Vorkriegs⸗ und Kriegsſchulden aner⸗ 
kennen. 


Rußland, Frankreich und deutſchland. 


Gut informierte ſowjetruſſiſche Kreiſe gaben einem Vertreter 

der Telegraphen⸗Union einen Abriß der ruſſiſchen Auffaſſung der 
heutigen Lage. Daraus geht hervor, daß der beherrſchende Ge⸗ 
ſichtspunkt der ruſſiſchen Politik hinſichtlich ver Genueſer Kon⸗ 
ferenz der iſt, daß Rußland unter allen Umſtänden entſchloſſen 
iſt, aus Genua kein zweites, ins Wirtſchaftliche überſetzte 
Breſt⸗ Litowsk worden zu laſſen. Die Möglichkeit einer Auf: 
teilung Rußlands in vielleicht nicht lokale, aber den induſtriellen 
Branchen nach abgegrenzte Intereſſenſphären wäre aber 
in dem Augenblick gegeben, in dem Rußland ohne vorherige greif⸗ 
bare Abmachungen mit einzelnen Mächten gewiſſermaßen nackt auf 
der Genueſer Konferenz erſcheint. Es muß daher für die ruſſiſche 
Politik die Zeit bis zum Beginn der Genueſer Konferenz von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung werden. 
Was das Verhalten Rußlands gegenüber dem Berfailler 
Bertrage und deſſen Artikel 116 angeht, ſo legt Rußland an 
und für ſich durchaus keinen Wert darauf, etwa jetzt plötzlich 
unter der Zahl der Siegerſtaaten aufzutreten. Gerade 
wegen dieſer prinzipiellen ruſſiſchen Einſtellung gegenüber dem 
Verſailler Vertrage habe Deutſchland die moraliſche Pflicht 
und das politiſche Intereſſe, noch vor Genua mit Rußland eine 
direkte Wirtſchaftsverſtändigung herbeizuführen und 
Rußland in feinem Wirtſchaftsaufbau zu unterſtützen, d. h. mit 
einem Wort, Deutſchland muß Rußland helfen, mit größerer Be⸗ 
wegungsfreiheit nach Genua gehen zu können. Dieſe direkte Arbeit 
Deutſchla mit Rußland könne durch die deutſche Privat⸗ 
wirtſchaft heute ſchon angebahnt werden, wogegen Rußland 
wirtſchaftliche Garantien bis zur Grenze des Möglichen anzubieten 
in der Lage wäre. Politiſche Bedenken, die etwa in Deutſchland 
gegen eine ſolche Verbindung vorhanden wären, ſei es aus Rück⸗ 
ſichten der Innenpolitik oder der Außenpolitit, müßten 
eben überwunden werden, und in dieſem Zuſammenhange zeigten 
die Nachrichten von ruſſiſch⸗franzöſiſchen Unterhandlun⸗ 
gen, daß Rußland eben um jeden Preis ſich für Genua Sicherheiten 
ſchaffen wolle. Die Stellung Deutſchlands in dieſer Frage ſei trotz 
der ſchwierigen Lage des Reiches nicht fo unfrel. daß von vorn⸗ 
herein Sonderverhandlungen mit Rußland wirtſchaftlicher Art als 
unmöglich angeſehen werden könnten. Gerade weil Rußland am 
Verſailler Vertrage nicht beteiligt ſei, ſtünde derartigen Möglich⸗ 
keiten nichts im Wege. Daß Rußland von vornherein auf jene 
Möglichkeiten verzichtet, die ihm der Verſailler Vertrag läßt, ſei 
natürlich nicht zu verlangen, denn man könne ſich nicht zwiſchen 
zwei Stühle ſetzen. Die Sicherung der Stellung Rußlands in 
Genna ſei auch hierfür entſcheidend. Jedenfalls wünſche man eine 
direkte Verbindung mit Deutſchland, nicht etwa eine Ver⸗ 
bindung auf dem Umwege über ein in Genua zu ſchaffendes 
internationales Syndikat. ; 


„Halt“ ſagte March, „ich muß darauf beſtehen, daß 
Sie hier bleiben. Sie könnten es ſonſt am Ende geratener 
finden, auf Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. Und auch 
ich habe den Ausſagen Mareis etwas hinzufügen ....“ 

„Sie?“ Valentin prallte zurück und ſtrebte, ſich loszu⸗ 
machen. Aber Marchs Hand lag wie eine Eiſenklammer um 
ſeinen Arm. f 8 

„Ja, ich! Und ich wünſche meine Ausſage ſogleich vor 
dieſen Zeugen zu machen. Ich habe erſtens zu eftätigen, 
daß Sie die von Marei angeführten Worte, die einem Schuld: 
geſtändnis gleichkommen. tatſächlich geſagt haben, denn ich hörte 
fie deutlich, als ich die Tür öffnete. Zweitens kann ich bezeugen, 
daß Sie Marei ermorden wollten, denn ich ſelbſt entwand Ihnen 
ja mit Mühe das Meſſer. Endlich habe ich über die Nacht, 
in der Herr Brintner ermordet wurde, folgende Angaben zu 
machen, die ich bereit bin, mit meinem Eid zu bekräftigen: 
Ich habe in jener Nacht hier in der „Sonne“ gewohnt und 
eines Unwohlſeins wegen nicht ſchlafen können. Dabei be⸗ 
obachtete ich, wie Sie, Herr Foregger, kurz vor Mitternacht, 
in einen Mantel gehüllt, heimlich das Haus verließen. Eine 
Stunde ſpäter erſt ſah ich Sie wiederkommen. Dann hörte 
ich Sie dis zum Morgen in Ihrem Zimmer mit Waſſer 
hantieren. Als der Mord bekannt wurde hegte ich jo ori Verdacht 
gegen Sie, ſcheute mich aber, bloß auf Vermutungen hin dieſen 
Verdacht auszusprechen, der wieder einſchlief, als die allge: 
meine Stimme die Brintnerſchen Eheleute als Täter be⸗ 
zeichnete und man die dem Toten geraubten Gegenſtände beim 
Kuotzen⸗Lipp vorfand. Jetzt mag der Richter enticheiden, ob 
ſie in Verbindung mit Mareis Ausſagen nicht eine furchtbare 
Bedeutung gewinnen. 

Als March die letzten Worte ſprach, hörte man mehrere 
Perſonen die Treppe heraufkommen. 

„Die Gendarmen!“ ſagte jemand laut. 

Valentin zuckte zuſammen und riß ſich mit einer wilden 
Bewegung von March los. 

„Lebendig ſollt Ihr mich nicht haben!“ ſchrie er auf. 
Aber da griffen ſchon ein Dutzend Hände nach ihm und 


RR 


Doch eine Regierung del Nicola. 


Nom, 22. Februar. Am Dienstag nachmittag berief der König 
erneut del Nicola zu ſich und übertrug ihm die Bildung des 
Kabinetts. Del Nicola ſoll in den nächſten Ta jen Antwort über 
die Ergebniſſe der Verhan lungen erteilen, die er gegenwärtig mit den 
Parteien führt. Das Zentrum ebenio wie die Demokraten, die 
So zialiſten und die Reformpartei find jetzt bereit, das Kabinett de! 
Nicolas zu unterſtützen. 

Del Nicola hat die Annahme des Auftrages zur Kavinetts bildung 
noch nicht öffentlich bekannt gegeben doch zweifelt man nicht daß die 
Bildung des Kabineus durch ihn erfolgen werde. Zur Uriache der 
gegenwärtigen Kabineitskriſe wird noch bekannt. daß vor allem die 
Außenpolitik della Torettas zum Sturze des Kabinetts ge 
führt habe. 


Eſtlands Vertreter in Warſchau. 


Warſchau 22. Februar. Am 21. d. Mis. um 12 Uor 30. Min ; 
empfing der Staatsvräſident den neuernannten bevollmächtigten 
Miniſter und außerordentuchen Gran ten Eſtlands Herrn Alexander 
Hellnat in einer feierlichen Audienz. In dieſer Au nenz Üderreichte 
der Geſandte dem Staatspräſidenten ſein Begiaubigungsichreiben. 
Arbei hielt der Geſandte eine Rede in franzöſiſcher Sprache, in 
welcher er u. a. fagte: „Die eftntiche Regierung dachte und denkt 
immer daran, daß gute und ireundfchaftlihe Beziehungen mit den 
Nachbarn die Bedingungen einer Konſolidierung ſind, und iſt davon 
überzeugt, daß Polen auch ſeinerſeits nicht auſodren wird, ſich für die 
Politik der baluſchen Staaten zu interefiieren, wie es das bisher 
getan hat.“ 


Der Staatspräſident antwortete ebenfalls in fran zöͤſiſcher Svrache: 


„Herr Miniſter! Ich wünſche vor allem dem Staats präſidenten 
Eſtlands für die äußerſt treundlichen Grüße. die er mir durch Sie zu 
überſenden geruhte. zu danken un) ihm meine Befriedigung mit der 
Beſetzung des Poſtens eines Geſandten der eſtniſchen Republik in 
Polen durch einen Diplomaten aus zu prechen, der ſchon ſo viele 
Beweiſe feiner Freundſchaſt ür mein Vaterland gegeben har. Die 
Gefühle welche Sie mir eben au:geivrochen haben, ſind mir um ſe 
lieber, weil die Vertreter Polens in Riga im Stande waren, ihre 
Tätigkeit zu beurteilen. die geleitet war von dem Wunſch nach der 
Konſolidterung der Annäverung der baltiichen Staaten an unſer Vater⸗ 
land. Dieſe Tätigkeit ging parallel mit einer Freundſchaft, die Polen 
für das tapfere eſtniſche Volk hegt und mit der tiefen Sympathie, 
die es ſtets für die ba tiſchen Staaten fühlt. Die Unabhängigkeit 
dieſer Staaten. welche fie den tapferen Soldaten verdanken iſt geitiigt 
auf einen ſtarken und heißen Patriotismus und bedeutet die Ver⸗ 
wirkichung des nationalen Seibſtbewußtſeins. Polen veriolgt immer 
mit freundichaſtlichem Intereſſe die Entwidiung des Wohlſtandes und 
des Gedeihens Ihres Vaterlandes, welches ein Element der Cronung 
und des Friedens in Oſteuropa bilder. » Ich verſichere Sie Hert 
Diinifter, daß Sie auf meine Unterſtüvung und die Unterſtützung der 
volniſchen Regierung bei der Erfullung Ihrer Miſſion rechnen können, 
deren Ziel die Feſtigung aufrichtiger Freundſchaft 
zwiſchen beiden Staaten iſt.“ 


Dom Miniſterrat. 


In der Sitzung vom 20. Februar hat der Miniſterrat eine 
Aufftellung von Geſetzen angenommen, welche dem Sejm vor⸗ 
er werden müſſen, um mit der Verfaſſung in Einklang ges 
racht zu werden entſprechend Abſ. 2 des Artikels 126 des Ver⸗ 
faſſung, und hat eine beſondere Kommiſſion unter Leitung des 
Juſtizminiſters und unter Teilnahme des Innenminiſters und des 
Vertreters des Präſidiums des Miniſterrates damit beauftragt, 
dieſe Geſetze zu bearbeiten. Alsdann nahm der Miniſterrat das 
Statut des ſtaatlichen meteorologiſchen Inſtitutes an und 
beſchloß folgende Geſetzesentwürfe: Über den Freihandel 
awifhen dem ehemals preußiſchen Teilgebiet 
und den andern Teilgebieten der Republik, über 
die Meldepflicht, über Anderung von Grenzen und Auflöfung 
bzw. Bildung von Dorfgemeinden im ehemals ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Teilgebiet. Ferne beſchloß der Miniſterrat eine Reihe 
von Verfügungen: Über die Erweiterung der Verpflichtung der 
Erlaſſe über den Schutz von hiſtoriſchen Denkmälern auf das ehe 
mals preußiſche Teilgebiet, Überweiſung der Aufgaben des auf: 
gehobenen Miniſteriums für Kultur und Kunſt an das Kultus⸗ 
miniſterium, ebenſo die Überweiſung der Angelegenheit der Reli⸗ 
gionsbekenntniſſe im ehemals . Teilgebiet, endlich der 
Arbeiten des Teilminiſteriums für öffentliche Arbeiten im ehem. 
preuß. Teilgebiet an die entſprechenden Miniſterien in Warſchau⸗ 


Kongreß der orthodoxen Juden in Warſchau 


Der „Robotnik“ meldet, daß in Warſchau ein 3 
der ortbodoxen Juden in Polen begonnen habe, an dem 1 

n aus 540 Ortſchaften teilnehmen. Die Begrüßungsrede 
ſprach Abgeordneter Rabbiner Perlmutter, im Namen der 
Regierung Klinsi. Einer der Teilnehmer. Herr Kirſchbaum, 
mochten jeden Fluchtverſuch unmög'ich. Zoei Minuten ſpäter 
wurde er, mit Hanoſchellen verſehen, von zwei Gendarmen 
aus der „Sonne“ geführt, zu deren Gebieter er ſich mit allen 
Mitteln, und doch vergeblich, zu machen verſucht hatte. ö 

Oden in ihrem Zimmer lag Frau Berta ſaſſungslos, 
während Marei und Baumeiſter March ſie zu tröſten ver⸗ 
ſuchten. 

„Daß er ſchlecht war, habe ich lange gemerkt,“ ſchluchzte 
ſie, „aber ein Mörder. Und gar an dem armen, alten Mann, 
von dem er wußte, daß ich .. aber darum hat er es ja 
wohl überhaupt getan!“ ſchloß ſie zuſammenſchaudernd. 

ortietzung folgt.) 


Bunte Zeitung. 


2 Spinnftubentag (24. Februar). Wie leuchtet verſtohlen 
manches Burſchen Auge, wenn er der Freuden des Mathiastages, 
des Spinnſtubentages, gedenkt. An dieſem Tage hat er im vorigen 
Jahr zuerſt feine Liebſte geſehen und geküßt. Denn das iſt ure 
alter Brauch im Schwarzwald und im Sauerland, daß an dieſem 
dort lebhaft 5 1 7 5 Feſt der Spinnrockentanz geſchwenkt wird, 
der heimlich Liebende zueinander führt. Überhaupt hat es dieſer 
Mathiastag in ſich. Am Mittag ſoll man nicht verfehlen, mit 
einem randvoll gefüllten Waſſerkruge durch das Dorf zum Brun⸗ 
nen zu eilen, dort das Waſſer auszugießen und zu bitten: St. 
Mathias, hier iſt dein Naß. Nun bitte, gib mir auch mein Lieb.“ 
Und auf dem Heimweg trifft man ſicher den, den man zu treffen 
wünſcht. Und unten, im Bayernwald, da gießt man, wie ſonſt 
am Andreastag, aus alten Bleilöffeln die Zukunftsdeutung und 
trinkt dazu fleißig heißen Grog — jetzt wird es wohl alkoholfreies 
Getränk fein —, bis die Mitternachtsglocke tönt. Dann ſchnell 
zum Dorfkirchhof, um den Seelenkäufer zu treffen, der einen Sad 
voll Gold bietet für ſpätere Jenſeitsdienſte. Eine ſpaßige Sitte 
iſt an dieſem Mathiastage in Böhmen bekannt. Man ſchüttelt 
dert die Obſtbäume am 22. Februar furchtbar. Ein handfeſter 
Burſche mmmt eine Mask⸗ bor, geht im Dunkelwerden gegen 
Abend in den Garten und rüttelt tüchtig an den Zweigen, und als 
Dank bringt der Sommer eine beſonders große Fruchternte. Im 
Gebiete des Rieſengebirges wird der gejponnene Flachs am 
Mathiastage geweiht und zum Weber gebracht, damit die Lein⸗ 
wand meiſterbaft werde. Denn: „Gehſt Du zum Weber am St. 
Mathi, blendet ſchneeweiſes Leinen di.“ 5 : 
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die des allgemeinen Intereſſes entbehren. Zu erwähnen iſt ledig⸗ 
lich, daß das Geſetz gegen die Kapitalflucht bis zum 31. März 
1923 verlängert und außerdem beſchloſſen wurde, daß künftig an 


Sandel, Gewerbe und Verner. 


erilärt, daß die Orthodoxen gegen die Sonntagsruhe der Juden 
auftreten müßten. Außerdem wurde eine Entſchließung gefaßt, 


die von der Regel erung ein Auftreten gegen die „Zeitungshetze“ 
gegen die Juden und das Aufhören des Bohykotts der Juden ſeitens 
der Bevölkerung fordert. 


Sowjetrußland. 


Keine Verringerung der Armee. 
: Kopenhagen 22. Februar.“ Die Berlinske Tidende“ ber 
richten aus Helſingſors über eine Niederlage Lenins, der in 
dem Zentral⸗Sowjetrat einen Entwurf über Reduzierung der Sowjei⸗ 
armee auf die Halfte vorgelegt batte. Dieſem Projekt widerſetzie ſich 
Trotztt, der bei der Abſimmung mit bedeutender Mehryeit einen 
Sieg davontrug. 


Was Kraſſin angeblich in Berlin erreicht hat. 

Paris, 21. Februar. (Tel.⸗Un.) Die Pariſer Morgenblätter 
melden, es ſei Kraſſin in Berlin gelungen, einen Verxtrags⸗ 
entwurf mit zwei Großbanken für einen ſehr groben 
Warenkredit Rußlands abzuſchließen. Auch mit der Direktion 
der A. E. G. und den Siemens⸗Schuckert⸗ Werken 
hätten Verhandlungen ſtattgefunden. 


Nanuſens Bericht über die Hilfsaktion. 


Auf der letzten Sitzung des internationalen Hilfs» 
fomttees für die Hungernden in Rußland, welche vor einigen 
Tagen in Genf ſtattfand und auf der die Vertreter von acht Re⸗ 
gierungen, 36 Geſellſchaften des Roten Kreuzes (u. a. auch des 
ruſſiſchen) und außerdem 16 Gäſte ng waren, hat Dr. 
Nanſen einen Bericht über die Lage in Rußland erſtattet. Zu 
n an Rede bemerkte Nanſen, daß die zuerſt ſcharf kriti⸗ 
er ethode der Zuſammenarbeit mit der Sowjetregierung fich 
ch infofern als er olgreich erwieſen hat, als ſogar die Vereinigten 
Staaten in ihrer Sonderaktion gegenwärtig ſchon im Einverneh⸗ 
men mit den Sowjets handeln. Das macht ſich am meiſten bei 
den Transporten bemerkbar, die deshalb im allgemeinen an die 
Beſtimmungsorte ſicher und unberührt gelangen. Was die Mittel 
der Hilfsaktion anbetrifft, ſo iſt Nanſen der Meinung, daß ſie 
Ruland mit Getreide und Brot, das heute die Hauptnahrung der 
Ruſſen darſtellt, verſorgen müßte. Jeder Hilfsbedürftige muß 
wöchentlich 7 Pfund Mehl auf Marken erhalten, deren Coupons 
das Komitee zu genauer Kontrolle einſammeln wird. Da eine 
Tonne Getreide zwölf Menſchen dem Hungertode entreißen kann, 
ſo kann ein einziger Dollar bis zur neuen Ernte einen Menſchen 
retten. Die Hungersnot umfaßt gegenwärtig das ganze Wolgatal, 

nördlich bis Per 1 ſüdlich bis zur Krim, mit einer Bevölke⸗ 
rung von 33 Millionen Seelen. Davon müſſen mindeſtens 15 
Millionen ſterben, wenn fie keine Hilfe erhalten. Wahr iſt es, 
die Hilfe nicht das Leben aller Hungernden ar und 
daß trotzdem die Zahl der Opfer nicht gering fein wird, aber die 
Urſachen hierfür werden in den Tran? portſchwierigkeiten 7742 
Die Verkehrsverbindung iſt gegenwärtig außerordentlich 
erſchwert. In pielen Ortſcha'ten hat der maſſenhaft gefallene 
Schnee die Eiſenbahnlinien zugeſchüttet, und die durch den Hunger 
entkräftete Bevölkerung beſitzt nicht die Kraft, dieſe Sperre zu 
beſeitigen, welche erſt unter dem Einfluß der Sonnenſtraßlen in 
ei bis drei Monaten verſchwinden wird. Von einer Verbin⸗ 
ng mit Hilfe von Zugtieren kann keine Rede fein, weil dieſe 
Tiere überall vollkommen fehlen. Beſtenfalls kann man 8 bis 
7 Millionen Leute retten. Allerdings muß die Hilde ſehr 
— geſchehen. Nach Anſicht Nanſens muß der Mai den un⸗ 
ingten Verluſt von Millionen von Menſchen bringen. - 


politiſche Tagesneuigkeiten. 


Auflöſung des litauiſchen Parlaments. Der neue litauiſche 
Miniſte praſident Gal wanaus tas hat das Kownoer Parlament 
— einer ſtändigen Mehrheit aufgelöſt und neue Wahlen 

Zwiſchenfall in der Pariſer Deputiertenkammer. Aus Paris 
wird deutſchen Blättern gemeldet, daß es in der franzöſiſchen 
Deputiertenkammer zu ſcharfen Auseinanderſezungen zwiſchen 
dem Abgeordneten Inghens und Loucheur gekommen iſt, 
dem Inghens vorgeworfen hat, daß er ſich von perſönlichen Inter⸗ 
eſſen leiten laffe. Loucheur beſchuldigte Inghens der Lüge. Dieſer 
Vorwurf regte die äußerſte Linke ſo auf, daß ſie inmitten eines 
* Tumults von der Kommiſſion forderte, die Forderungen 

oucheurs zu prüfen. Letzterer erklärte ſich bereit, der parla⸗ 
mentariſchen Kommiſſion alle geforderten Aufklärungen zu geben. 
um die Apanage Exkaiſer Karls. Die jugoſlawiſche 
Regierung hat der Botſchafterkonferenz mitgeteilt, daß fie mit der 

Auszahlung der Apanage an Exkaiſer Karl unter der Bedingung 
einberitanden ift, daß die Höhe von einer Konferenz der inter⸗ 
eſſierten Staaten beſtimmt und mit dem Minimum feſtgeſetzt wird, 
welches für den Unterhalt der Familie Karls unbedingt notwendig 
5 2 5 entfallende ei I durch die von 

ien abzuführen utſchädigung unter 
Berim telung der Reparationskommiſſion ausgezahlt — . 
—nn 


Republik Polen. 


Eine Wirtſchaftsbeihliſe für die Dan 
Gar ziger Eiſenbahner. 
Der een ſich in ſeiner geſtrigen Slang u. 8 mit 
— mine 88 einer einmaligen Wirtſchaf Sbeihilfe für di“ 
—— Sei Site Stadt Danzig und im Wilnagebict 
bekannt gegeben. kugebnis der Beratungen wurde noch nicht 


Deukſches Reich. 


. ge polnischen Geſandten in Berlin. 

„22. Februar. (Tel.⸗Un. n er polni⸗ 
ſchen Geſandtſchaft fand Montag Ze eg "Bolobend Beim 
Geſandten Dr. Georg Mabey sti ftatt, der feit Anfang Oktober 
als Geſchäftsträger Polens in der deutſchen Reichshauptſtadt weilt. 
Außer dem diplomatiſchen Korps, das faſt vollſtändig erſchienen 
war, bemerkte man Vertreter des deutſchen Auswärtigen 
Amtes, Staatsſekretär von Haniel ſowie die leitenden Per⸗ 
ſüönlichkeiten des Depurtements für Oſtfragen Baron v. Malzahn 
und b. Dirijen, ſowie Vertreter der oberſchlefiſch⸗polniſchen 
Großinduſtrie. Der Empfang nahm einen glanzvollen Verlauf 
und dauerte bis in die ſpäten Nachtſtunden. 


* Die Repiſion des Beſoldungsgeſetzes. Der Reichsfinanz⸗ 
miniſter hat ſeine Bereitwilligteit ausgeſprochen, a de 
für die Reviſion des Beſoldungsgeſetzes ſo zu fördern, daß die 
neuen Beſtimmungen am 1. Auguſt 1922 in Kraft treten können. 

Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner gegen einen neuen 
Streik. Eine in Dresden abgehaltene Delegiertenkonferenz der 
Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner erklärte, daß auch die Dijziplı- 
merung von Mitgliedern der Reichsgewerkſchafk feine Veran⸗ 
laſſung jein dürfe, in einen neuen Streik einzutreten. 
Vielmehr müſſe auf dem Wege der Verhandlungen ein zufrieden⸗ 

fſtellendes Übereinkommen erzielt werden. Bei der Beurteilung 
der Frage eines Eiſenbahnerſtreiks ſei von dem Geſichtspunkt der 
außen⸗ und innenpolitiſchen Lage auszugeben. Mit der Anpaſſung 
der Einkommensverhältniſſe der Eiſenbahner an die Wirtſchafts⸗ 
lage durch Überteuerungs zuſchüſſe ertlärte man ſich nicht einver⸗ 
ſtanden, weil eine endgültige Beſſerung der Lage davon nicht zu 
erhoffen ſei. Im übrigen wurde der Leitung für ihr Verhalten 
der Lokomotivführer das Vertrauen aus⸗ 


Der 
Donnerstag abend wieder eine öffentliche 
ab, in der aber nur Gegenſtände zur Beratung itanden, 


während des Streikes 
geſprochen 
e Heraufſetzung der Geldgrenze bei Auslandreiſen. 
Reichsrat hielt am 
Sitzuno 


* 


ur 
. 


| 


[die Verſchiedenheiten zwiſchen der Chriſtlichnationalen Arbeiter⸗ 


Zahlungsmitteln 20000 Mark ins Ausland mitgenommen wer⸗ 


den dürfen, während es bisher nur 3000 M. waren. 
** Entfernung franzöſiſcher Straßenſchilder. 


baden die ſeit Beginn der Beſetzung angebrachten franzö⸗ 


ie Hoffnung aufgegeben worden iſt, die allmählich doch als ur⸗ 
deutſch erkannten Rheinlande zu franzöſieren. g 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Parteikämpfe in Großpolen. Unter dieſer Überſchrift ſchreibt 
der „Dziennik Poznanski“ vom 14. Februar: Zwiſchen der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie und dem Nationalen Volksver⸗ 
band wird ſchon ſeit langer Zeit ein Preſſekampf geführt, deſſen 
Widerhall man auch in der Poſener Stadtverordnetenverſammlung 
beobachten kann. Kürzlich hat ſich der „Poſtep“ mit dieſer Ange⸗ 
legenheit in einem Artikel unter dem Titel „Poznan“ befaßt. Er 
führt die Meinungsverſchiedenheiten an, die zwiſchen der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie und dem Nationalen Volksverband beſtehen. 
Der Verfaſſer des Artikels ſkizziert zu Anfang die Geſchichte der 
Beziehungen zwiſchen dieſen beiden Parteien und erinnert an eine 
Epiſode, welche ſich in letzter Zeit ereignet bat: 

„„Die nationaldemokratiſche Preſſe hat die Überleitung der 
Tätigkeit der chriſtlichen Berufsverbände auf das Gebiet Groß: 
polens mit Wohlwollen begrüßt. Nichts natürlicher als das! Denn 
nur eine auf chriſtlicher Grundlage aufgebaute Organiſation kann 
die Zunahme des Kommunismus aufhalten und die verderbliche 
Arbeit der Umſtürzler vereiteln. Es wäre alſo die Pflicht einer 
jeden Gruppe, die chriſtliche Organiſation, die mit Eifer daran 
geht, den Sturmfluten der Verwilderung und Anarchie einen 
Damm entgegenzuſetzen, zu unterſtützen. Aber bald zeigte es ſich, 
daß die Nationaldemokratie weniger durch Patriotismus als durch 
Parteiberechnungen dazu veranlaßt wurde. Sie hegte die Hoffe 
nung, daß die chriſtlichen Verbände bis zu einem gewiſſen Grade 
die Rolle eines nationaldemokratiſchen Arbeiter⸗ 
ausſchuſſes ſpielen würden, und daß die Chriſtliche Demo⸗ 
fratıe über den Rahmen einer Arbeiterpartei nicht hinausgeht, 
was den „Meiſtern“ des „Nationalen Volksverbandes“ über ſie 
eine Schutzherrſchaft geſtattete. Die Stadtverordnetenwahlen waren 
für die Nationaldemokratie eine nicht minder üble Überraſchung 
wie für die Nationale Arbeiterpartei. aber fie haben aus ihnen 
wenig Lehren gezogen. Die Nationaldemokratie kann ſich noch 
nicht mit dem Gedanken vertraut machen. daß die Chriſtliche Demo⸗ 
fratie darauf eingeht, dieſelbe Rolle zu ſpielen, wie } B. die Natio⸗ 
nale Arbeiterpartei bei den Sozialiſten. Das zwingt uns dazu. 


partei und dem Nationalen Volksverband hervorzuheben.“ 
Die Unterſchiede ſind nach dem Artikel folgende: 


Beide Parteien ſind national; aber während ſich die National- 5, 


demokratie mit einem „ethnographiſchen Polen“ zufrieden gibt, 
das zu Bündniſſen, zur e entweder mit Deutſchlan 
oder mit Rußland, berurteilt iſt, will die chriſtlichnationale Ar⸗ 
beiterpartei ein großes Polen, welches ſich im Verein mit Frank⸗ 
reich von dieſen beiden gefährlichen Nachbarn unabhängig machen 
könnte. Bekanntlich umfaſſen beide Parteien alle Stände, aber 
während die Nationaldemokratie, mit keinem Programm in dieſer 
Richtung hervortretend, augenſcheinlich geneigt iſt, alles fo zu be ⸗ 
laſſen, wie es früher war, und zuzulaſſen, daß die Ausbeutung 
und das Unrecht weiter überhand nehmen (Urſprung des Klaſſen⸗ 
haſſes), erſtrebt die Chriſtliche Demokratie die Geſundung der bis⸗ 
herigen Beziehungen durch Realiſierung von allgemeinen Refor⸗ 
men, deren Durchführung ſie an die Spitze ihrer Aufgabe ſetzt. 

Einige Abſchnitte dieſes Artikels deuten darauf hin, daß der 
Poſtep“, obwohl er in der Theorie . Methoden be⸗ 
kämpft, in der Praxis Argumente gebraucht, die mit ſeiner Stel⸗ 


lungnahme nicht übereinſtimmen. Darauf deuten folgende Worte 


hin: ; N 
„Immer mehr kann man feſtſtellen, daß die Nationaldemo⸗ 
kratie nicht nur das öffentliche Vertrauen, ſondern auch die Orien⸗ 
tierung wie auch den Takt und Anſtand verliert. Ihre Organe 
beginnen dieſelben Methoden anzuwenden, durch die ſich die von 
dem Wege. den Polen vorwärts ſchreitet, abgewichene Linke fo 
berühmt gemacht hat. Auf der einen Spalte wird der Kommunis⸗ 
mus und die p ihm führende Parteiverblendung bekämpft, wäh⸗ 
rend man auf der andern Seite die Köpfe der Leſer, die noch 
an die nicht aufrichtigen patriotiſchen Redensarten glauben, in 
Verwirrung bringt. Wir haben von ſeiten der Nationaldemokratie 
fo viel mal über die Pflicht der nationalen Solidarität gehört, aber 
dieſe ſchöne Theorie wird in den Spalten 1785 Organe zu einer 
häßlichen Praxis, die danach trachtet, den Parteibraten über dem 
Feuer der nationalen Sache zu braten. Inzwiſchen geht das 
Leben auf einer andern Bahn weiter, als es ſich die auf den Lor⸗ 
beeren ausruhende Nationaldemokratie wünſcht. Die Offentlickhkeit 
hat genug von ihrer fruchtloſen Opvoſition und von ihrem Pro» 
gramm, welches an die veränderten Verhältniſſe nicht herangereift 
iſt. Weder die veraltete ſchwankende Auslandspolitik der alten 
Meiſter noch die unklaren Redensarten, a fie alle Stände um⸗ 
faſſe, können heute diejenigen befriedigen, die „mit den Lebenden 
vorwärtsgehen“ wollen. Das 855 die Nationaldemokratie nicht 
und will es nicht ſehen, um ſo ſchlimmer für ſie ſelbſt. Das Um⸗ 
herwerfen mit papiernen Donnerworten, die aus den Wörter⸗ 
büchern der Linken geſchöyft find, vermögen hier nichts. Das ewige 
Sichberufen auf die früheren Dienſte reicht ebenfalls nicht aus 
und ſtellt ſogar die gegenwärtige Unzulänglichkeit in grellſtem 
Lichte dar.“ 

Wie wir fehen, beginnt alſo der Kampf ſcharfe Form anzu⸗ 
nehmen. 


14. Ouiftung. 
Fürdie Wolgad eutſchenhilſe gingen ferner bei uns ein: 


Osw. Auguſt, Pogorzelaa . ee 2000.— M. 
Sammlung in der Gemeinde Kawka⸗Gorſchewo . 


ee 


19 500. 

S een 2000 „ 
Sammiung des Rudervereins „Germania“ beim 

Waldfee, EN A ER AND 83 000 — 

— nei 

56 500. — M. 

Vetrag der 1.—13 Quittung 159469 


— — 
Bufammen. . . 161 139.— M. 
Spenden von auswärts können auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 200 283 

in Poznan eingezahlt werden, wobei keinerlei Portokoſten entſtehen. 


Poſener Tageblatt 


! 


13. Empfangsbefcheisiaung. . 

Von der Sammelisele ver „Botener Tageblaites“ heute als dreizehnle 
Ablieferung den Betrag von 148 572 Mark in Wonien: Hundertachtund⸗ 
aierzigtauſendſech hundertzweiundſiebzig Mark bar, für die Wolga⸗ 
deusichengilfe erhalten zu haben beſcheinigt hiermit mit herzlichem Dank 

Poznan, den 23, Februar 1922. 

Aleje Marcinkowskiego 26 


(gez.) Landesverband für Innere Miſſion in Polen. 


wWer hilft weiter? - 


Auf einen Wink 
der Rheinlandkommiſſion entfernten die Franzoſen in Wies⸗ 


1717 1 Straßenſchilder, woraus wohl zu ſchließen iſt, daß 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 23. Februar 22. Februar 
Bank Zwiaztu l. — IX. Em. .. 220 +. 220 + 


Bank Handl. Poznan 1.—VIN. cm. 36) + 
Rmilecki, Botocki ı Ska. 1.— VI. Em. 230 + A 245 TA 
Pozn. Ban! Ziemian IV. Em. . 230 +A —.— 
Wielkopo ski Bank Rolnicy .. . 140 + 150 A 
R. Barcitowsk ii. 180 N 180 + 
H. Cegielski —-VH.Cm . 2... 215° +N 219 ＋ 
Centrala Skooerr 265 +N 265 + N 
Centrala Rolnik ww . 180 +N 200 +A 
Hurtownia Zwis koa . 150 +N 150 ＋ N 
Hurtownia Drogeryina . 145 +A 140 +N 
Luban . 1250 ＋ N 
Dr. Roman May 52 A 520 + 
Patria eee 415 +A 420 + 
bozn. Srölfa Drzewna L—IV. . 65% -A 669 + 
Wytwornia Chemiczna I.—II. Em. 200 +A 20 + 

“ * ll, Em. . 175 +A 180 + 
SU EEE Nur ae 1350 ＋ N 
Hens 5 265 ＋ N 
Waggon Oſtrobboo . . 160 +N 155 +N 
Hartwig Kantorowiez 500 +N 515 + 
Sie 2 REISE AN —— 205 N 

Auszahlung Berlin 18 25 ＋ A. 

Inoffizielle Kurſe: . 

Bank Poznansk i. 125 +N 125 N 
Bank Przemysloweow . . . . 225 A 225 ＋A 
N ie Narr a ee ON FEN > wa 
Herzfeld⸗Viktoriuns . . 310-320 + 310-315 +N 
F — — 140 + 
e , BEO EN 510 +N 
Wyrwornia Maſzyn Mlpaskich .-II. 330 N — 
Sarmatia I. m. 440 N —.— 

” EI e ge rg 
Lanina. .... BER — 480 500 N 
Huriownia Skör I. cm. — 3 

” „II. Em. 250-240-245 -A — — 
Llond Wielkopols kl.. 180 + 150—160 +N 
Bapiernia, Bydgoſzez . . 225 + 220 +A 
Deine? „„ — — 160 +A 
Wielk. Huta Miedzi . e999 „„ 265 + 8 ug 


Berliner Börſenbericht 


vom 22. Februar. 


Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 463.50 Auszahlung Warſchan . 5.8. 
Danziger Priv.⸗Aktienbank 293.— | Polniſche Noten . 5.70 
Ofrbanrt . . 245— Auszahlung Holland.. 8250 
Hartmann Maſch.⸗ Aktien 9 0.— 2 London 940 
FFC „ ner 283 
Schuckert . „ „780. 3 aris 8 


anbag „ 500.— 
3½j% Vol. Pfandbriefe. 20.— 
== Danzig. 23. Februar. An der heutigen Börfe wurden amtlich 
notiert: Polniſche Noten 5,62 ½, Auszahlung Warſchau 5.621/, 
Dollar 216, franzöſiſche Franks 1930. 2 


ratur | Höchſte 
(Celſ. mp. 


762.9|SSW| 3 2,0 
Bromberg [762.11 WSW| 2 2,0 
Warſchau 762,9 % SW | 2 0 
Lodz 763 U SW | 2 0 
Lemberg 767,8] SSO | 3 0 
Danzig |7598|WSWI 5 — 
Berlin — — — — 
Paris 763.24 8 5 — 
Zürich 768,9] NW 1 — 
Luftdruckverteilung über Europa: Das über Oſteuropa lagernde 
Hochdruckgebiet hat ſich verſtärkt und weiter nach Süden aus⸗ 


eng ein anderes, ziemlich ſtarkes, lagert über Spanien. Die 
ber England ſtehende Depreſſion wandert unter Verflachung 
nordöſtlich und ſteht augenblicklich zwiſchen Norwegen und Island. 

Das Wetter in Poſen: Heiter, ſeit geſtern abends 10,15 bis 
heute früh 4.30 Uhr wurde leichter Regen notiert; relative Feuch⸗ 
tigkeit der Luft 94 Prozent; Schneedecke 2,2 Zentimeter; Tempe⸗ 
ratur um 12 Uhr 2,7 Grad über 0. ; 

Vorausſichtliches Wetter für den 24. Februar: Wechſelnde Bes 
wölkung, aber überwiegend heiter; früh morgens ſtellenweiſe Nebel; 
Temperatur über 0, ſchwache Südweſtwinde. 

* 


Allgemeine Grundlagen ber Wettervorherſage. Die Hochdruck. 
gebiete und ihr Wetter. (Fortſetzung.] Die Fr. wegen lann 
man in zwei Gattungen einteilen: 1. ſolche, 

Bewegungen der Atmoſphäre hervorgerufen werden 
die durch die Kälte verurſacht werden können. — In den Tropen 
ſteigt die Luft — der Sonnenwirkung auf und fließt in der 
Höhe als Anti⸗Paſſat nach den Polen hin ab. In dieſer Richtung 
wird abet wegen der s e der Erde die Bahn immer 
ſchmäler, ſo daß in etwa Grad Breite Stauungen eintreten. 
Deswegen bilden ſich auch die Hochs in Europa meiſtens über 
Spanien und Ebdeſſeuropdl — Auch können Hochdruckgebiete, wie 
ſchon geſagt, durch Kälte hervorgerufen werden. Iſt die Luft aus 
irgend einem Grunde ſtark abgekühlt, jo ziehen ſich die Luftſchichten 
zuſammen und zeigen in der ren eine Einſenkung, in welche die 
umgebende Luft entſprechend dem nach innen gerichteten Gefälle 
von allen Seiten einſtrömt und nach unten hin einen Druck aus⸗ 
übt, der ſich im Steigen des Barometers er macht. Ein 
auf dieſe Weiſe 8 ochdruckgebiet iſt ſtabil durch 
ſich ſelbſt, weil die kalte, ſchwere Luft unten, und die wärmere, 
leichtere oben 1 Beſonders ausdauernd iſt dieſer Zuſtand 
über einer dichten Schneedecke oder über Eisboden. Deswegen liegt 
auch im Winter ein ſtarkes Hoch über Nordoſteuropa mit dem 
Mittelpunkt über Sibirien. — In Hochdruckgebieten berrſcht über⸗ 
wiegend heiteres Wetter. Jedoch iſt die Wirkung im Sommer und 
im Winter verſchieden. Die langen, woltenlofen Sommertage find 
den Einſtrahlungen der Sonnenwärme ſehr günſtig, und die Luft 
kann ſich erwärmen. Im Winter jedoch kann die Erde in den 
langen, wolkenloſen Nächten ihre Wärme leichter ausſtrahlen, 
fo daß die Sonne bei ihrem tiefen Stand dieſe Ausſtrahlung nicht 
aufwiegen kann, und die Folge davon it, daß die Temperatur 
andauernd fällt. — Im allgemeinen haben die Hochdruckgebiete 
eine a zum Lagern über derſelben Gegend als zum 
Wandern. Daher beſitzen auch viele von ihnen einen länger 
dauernden Einfluß auf das Wetter als die meiſtens wandernden 
Depreſſionen. Soweit überhaupt von einem Wandern der Hochs 
geſprochen werden kann, geſchieht es langſamer als das der 
Depreſſionen. In Europa beträgt die Durchſchnittsgeſchwindigkeit 
25—27 Kilometer in der Stunde. Zugſtraßen wie bei den Depreſſio⸗ 
nen ſind jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden; denn meiſtens iſt es 
gar nicht möglich, ein Wandern der Hochdruckgebiete wahrzunehmen, 
da durch eine Verſchiebung des Mittelpunktes nach irgend einer 
Seite oder bei mehreren Mittelpunkten durch das Stärkerwerden 
eines derſelben ein regelloſes Verſchieben eintritt. 5 
wu 


und N. ſolche, 


durch allgemeine 


— Doſener Tageblatt. >= 


| > TEELLEREGEENGGEEGEGGGGG e ee of Boni, 
55 Fern von feiner eigentlichen Heimat und der MP] RS D B den 25. Febr. N. Februar. 
Stätte jahrzehntelanger, eriprieht oe Tätigkeit 8 ae abends N Ir — A m 


liebe 


verſchied zu Berlin nnſer Freund, 
5 


Herr Nathan Tuch. 


5 Seit Gründung unjerer Stätte ſahen wir ihn Bi 
voll Liebe und Hingebung an deren Ausbau an 2 
leitender Stelle ſegensreich wirken. er 
8 Wir beklagen den Verluſt eines vorbildlich 
mannhaften Streiters für Wahrheit und Gleich⸗ 
heit getragen von verläßlich aufrichtiger Geſinnung, 
und werden dieſem vortrefflichen Juden em alle⸗ 


eit Dankbar ehrendes Gedenken bewahren. 5511 
8 0 5 


der Boritand der jüdiſchen Anterkuafts - 
ftäfte in Bozuan. 


im 


großen Saale des 
Ev. ene 


Haus⸗Sachsabend 


Jaftnachtsſpiel. 
Leitung: J. Marowski. 
Eiatritiskarten 
Evang. Vereins buchhandlung. 


Suchen Sie 
Käufer? 


RESLAU 
inalrsmesse: 19-20. März 1 


1 


Ey 


Webwaren 2 Bekleidung 2 Mode- 
"waren 2 Hüte 2 Schuhe 2 Leder- 
waren 2 Kunstgewerbe 2 Schmuck 
Möbel 2 Glas 2 Porzellan 2 Metall- 
und Holzwaren 2 Papier- u. Papier- 
waren 2 Bürobedarf 2 Chemisch- 
"technische Erzeugnisse 20200220 


ſchaften, Ziegeleien, 

Fabriken, Geſchäfts⸗ 

und Hausgrundſtücke 
ſowie Geſchäfte aller Art. 


Einkäuferkarten und alle Auskünfte (Einreise, Pass, Wohnung) durch 
de Breslauer Messe-Gesellschaft 


PR Geſtern nachmittag 43 Uhr verſchied 
nach ſchwerer Lungenentzündung unſer Handels firma, . 00 
einziges, geliebtes Söhnchen und unſer Bruder . ul. far. 


Cem Ginthet Werne. eee 


ee eee, unten. Zur Saat Hüngermiltel, 
Orieinal schweglischen Santhafer, Sonläf 
Litowo = Sieseshafer = Goldreden 


355 


\oR Die Beraheitg findet Sonnabend eG 
4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


- 


Dienstag rah Uhr verſchied nach kangem, 7 5 ferner 
ſchwerem Leiden im Alter von 80 Jahren ımfere Di anerkannte erste und weitere Absaat obiger 
gute Tante. Großtante und Schwägerin 8 8 
bern Fran ll fi ide Glun ach Panfınarh wie auch sämtlicher anderen Gattungen. 
9 0 1 * „ = 
Im Namen der Hinterbliebenen: Sommergetreide, 


55120 Otto Dantwarth. 
\ Beerdigung: Freitag nachmittag 6 Uhr von 
der en des Pfarrkirchhoſes (Büker; aus. 


Klee, Grassaaten, Seradella, Lupinen, Runkel- 
rüben, Futtermöhren u. sämtliche Feldsaaten. 


Chilisalpeter, Superphosphat 16/18 9% 
Kalisalze 20/30 / 40% =: Kainit. 


Spesislofferten bitten wir alle 


Wir smd stets Käufer für sämtliche 
Getreidearten, Kartoffeln, 
Heu. Stroh und Wolle 


und zahlen diehöchsten Tagespreise. 


INANSKI BANK IEMIAN n Akt 


Oddziat Rolniczo-Handlowy, 


Poznan, Podgörna 10. Tee ese 304 307. 


Filialen: Grudziadz, Bydgoszez, Leszno, Osiröw. 


Par 357 


eee 


Magiſtrat Jaroein Meiſtbietenden: 
Bronze⸗Statuen (Bruſt) 


Friedrich III., 75 em hoch, 
Wilhelm II. 70 em hoch. 


Gips ⸗ Statuen (Bruſt) 


Herpa III., 90 cm = 
Wilhelm I, 85 cm hoch 


Bilder, ohne Rahmen, 
Wilhelm II., 115498 cm. 
Sailer Broflamatıon. 110X98 cm, 
3 ee 3 Hindenburg, Papier auf Leinen 


2 


gr: Sebrnar, pinkıfic 2 Abe 


im Saale des Zoologifchen Gartens, ul. Zwierzyniecka: 


Rede des Abg. Daczko 


(Deutiche 09.0 1 
Eon neue a ira u. wir 2 


i Wü Bere Sie 
| eineneleg. Anzug ; ! 


— 


dann bemühen Sie sich bitte zu 
einem besseren Schneider. 
Lenken Sie - Ihre Schritte zu 


A — * 2 = 

J. Szynanısfi, 2222 
Waly Jana III. Nr. 9 (früher Ober- 
wallstrasse, Ecke Paulikirchstrasse). 
Telephon 1012. : Telephon 1012. 


a rose e bb in SR 


2 Dignerensfabrik 
Bd: ſichere Eriftenz, deſtens eingeführt durch 
4 Vertreter, hoher Um. tab, vollſtandig komplett eingerichtet: 
Nontor, große helle Werkſtatt, gr. Tabatteller, mit ſämtl. 


Inventar. Zigarren u. Tabak: zu verkaufen. 


lager iſt fo ort umſtändehalber 

‘Preis 120 Mille; möglichſt volle Auszahlung. Wohnräume 
vorhanden. Geſcha⸗ tsgrundſtück, beſtehend aus gr. Vorder⸗ 
Seiten⸗ und Hinterhalls, kann für 360 Mille miterworben 
werden. Anzahlung 100 Mille. Weitere Disanik Jeledelch 


Bid e sel — . . 


8 


SH 
A 


a 


Wer die Abſicht hat, im neuen Wlirtſchafts⸗ 
jahr in der Buchführung eine Aenderung 
vorzunehmen, wolle ſich ſchon jetzt mit der 


Buchſtelle Kämmer, 


Bozu af, ulica Rözana 12, 
in Verbindung Teen. damit die erforderlichen 
Bücher rechtzeitig beſchafft werden können. 
IF Ssyſtem D. e. 


Objekt. Argebotean 


5514 


——— — —— —— —. 


erren⸗ und Damenſtoffe, 2 = 
Schneider⸗Zutaten, Weiß 
I waren, Stamine uſw. an 


Firmen. 
8 dt 


a Jerzy Blin, Poznan, 


Bi liefert ir ab . in N 

175 t x ml mi 57 ER ulica Pawla 4, I. 
15 2 22 12 

F. 2 0:2, ü 


F Bosnafı, alien Yrzenyslone. 


ken: 


Heitmaidine mik 18090 Klammern. 


bis 28. Februar erbeten. 5440 
— “I VER) BERRENERN DE TESSUANSRHE DE 


En. 20088. Speiſemöhren 


hat abzugeben 


Leon R. Ka zubowski, dawn. Carl Dahms, 


Damaskawek, powiat Wagrowiec. 


nge dete 


ober, lat 


en BES 
mehrere Gaskronen zen zur ifo | =, Omi Begenpelerine . 8 


rhallenz 
voll. altes (Waden 45 
preiswert zu u, amaſchen weite 45 


verkaufen Ogrodomw 20 Aer geber-Beiig N 


ſucht. Off. m. bill iaſtgeſtellt. Preis u. 54770. d. Geſchſt. d. 


— — — 


und ein Paar 


3 
— 


Tel. 2189. 


Für feſtentſchloſſene zah⸗ F 
lungs fähige Käufer ſuchen | ® 
wir Güter, Landwirt⸗ 


Meckeibure & C0. 


ackowkıego 30 9 


im 


een Saale des 
Ev. Vereins hauſes: 


Vortrag 


mit Geſang 
Kapellm. E. Mörite, Berlin 
Ida Mörite-Baßler. 
S o p ran 


Der Humor im 
deutſchen Kunſtlied. 


Eintrittskarten in der Evang. 
Vereinsbuch han dlung. 


5 . Teatr 7. 3 


plac Wolnosoi Nr. 6. 9 


Ab Donnerstag, 
den 23. d. Mts. 
Täglich: 


| Stzitionisches 
EINES 


Tragödie a. d. Leben 

in 5 großen Akten 
mit Ellen Richter in 
der Hauptrolle. 


Kino Colosseum 8 
Sw. Marcin 65. 
vom 21.27. Febr.: 


nen 


Bisher nicht er- 
reichten Eindruck 
hervorruf. Sensat.- 
Drama in 6 Akt. Be- 
arbeit nach Motiven 
ein. — Legende. 
Ab 28 
2: Das 
gr. amerik. Sensat.- 
Drama in 6 Akten: 


Auf Lehen und Jod! d 


B. W. A. Das für d. 27. Febr. 


i. d. Loge angeſetzte Bereinsver⸗ 
gnügen beginnt nicht um 7. 

ſond. erſt um 8 Uhr abds. Ein. 
trittskart. ſind nur noch in be⸗ 
ſchränkt. Zahl i. Verbandsbüro, 
Strzelecka 33, zu erhalt. [5525 
Verband d. weib . Hindels⸗ u. 
Büroangeſtellt. in Großpolen 


Achtung! 
Meiner geehrten Kundichaft 
teile ergebenſt mit, daß ich 
ſämtliche Beſtellungen 6 
Reparaturen um 5477 


40 7% be ermäßial 


erkſtatt ſolider 


Schuhwaren. A. Gorgcz- 
J. Kramer, 


Ich empfehle mich den ge, 
ehrien Herrſchaften als 


Schafſcherer. 


Arbeite mit mehreren Leuten. 
Schafſcherermeiſter 

Kurowski, Liſewo, 

pow. Chelmno, Bomorze, 


Andacht in den 


Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge A 
olnica. 


Freitag 24. Febr., abs. 6 ½ Uhr, 
Sonnabend morgens 8 Uhr. 
vormittags 10 Uhr mit 


Neumondsverlündi- 
gung (Adar) und 
Predigt, 


nachm. 4 Uhr Mincha. 
nachm. 4% Uhr Jugend⸗ 
andacht, 
abends 7 Uhr 5 M. Sab⸗ 
batausgang. 
Werktags - Andacht. 
Me A 2 5 Uyr u. abends 


Montag. re 6% Uhr, 
Jom Kippur Aoton, 
Synagoge B 
(Iſrael. Brüdergemeinde), . 
Ulica Dominikaũska. 
Freitag. 24. Februar abends 
6½ Uhr mit Predigt, 
Sonnabend vorm. 10 Uhr 
mit Neumondweihe, 
Werktags - Andacht. 
Morgens 7% Uhr u. abends 
6½ Ubr, 


Freitag. 24 Febrnar 1922 


SCokal⸗- u. Provinzialzeitung. 
Boren 23. Februar. 15 
Stadtverordnetenſitzung. 
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung eröffnete der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Dr. von Mieczkowski um 6% Unr mit einem Y.nmeig 
— das Ergebnis der Abſtimmung im Wünaer € nach der das 


Sejm, 
ilnger Gebiet an Polen angegliedert werden ſoll. Er empithl die Ab⸗ 

ſendung eines Glückwunſchtelegramms an den Wil⸗ 

naer Seim, die von der Verſammlung gutgeheißen wurde. 

Im Au'trage des Papſtes war auf das an ihn gerichtete 
Slückwunſchtelegramm folgendes vom Kardinal Gas part ter: 
zeichnere Danktelegramm in lateiniſcher Sprache eingegangen: 

„An den Bürger meiſter der Stadt Poſen Dr. Kredac z in Poſen 

Der erhabene Pontifex läßt Dir für die ausgezeichnete Bekundun⸗ 

der Frömmigken und des Glaubens herzlichen Dank ausſprechen 

und erteilt ſehr gern, um was Du gebeten haſt. Dir, den dea is 

ſtratsmitgliedern. den Stadtverordneten und der ganzen Bürger⸗ 
Ian, von Poſen mit größter Liebe den apoſtoliſchen Segen.“ 

Der Rechtsanwalt und Notar Jagielski hat ein Schreiben 
an den Magutrat gerichtet. in dem er namens feiner Auftraggeber um 
Erſatz der Schäden bittet die infolge der Unruhen am 13. Juli 
. Js. entſtanden find, In dieſer Angelegenheit hat der Mageſtrat 
nach einer Mitteilung des Stasdtverordnetenvorſtehers noch keine 
Anordnungen getroffen., l 

Welter iegt ein Schreiben des Vorſtandes des ſtädtiſchen 
Beamtenvereins vor nach dem er es ſich u. a. zur Aufgabe 
geſetzt hat Vorwürfe die im Rahmen der Verſammlung gegen Beamte 
fallen, zu prüfen. f 

Nach einer kurzen Ausſprache über einen angeblich beleidigen⸗ 
den Ausdruck, der ſeitens des Stadtv. Dr. Paſzkowski gegen⸗ 


in die Beratung der Tagesordnung ein. 

Zunächſt wurden verſchiedene Wahlen vollzogen, 
von Mitgliedern zum Ausſchuß der ſchönen Künſte, der Schul⸗ 
deputation, der ſtädtiſchen Umladeſtelle und eines Delegierten zur 
Delegiertenverſammlung der Verſicherungsanſtalt für Unfälle in 
der Landwirtſchaft. Hierbei erfolgte eine kurze Ausſprache, weil 
verſchiedene Stadtverordnete mit den vorgeſchlagenen Mitgliedern 
nicht einperſtanden waren, ſondern eine größere Berückſichtigung 
von Fachkräften wünſchten. Intereſſant war es. wie Stadtv. 
Andrzejewek! den Ausdruck „Kommuniſten“ für die Mit⸗ 
3 ſeiner Partei (Berufsarbeiterverband) ablehnte, worauf der 

tadtverordnetenvorſteher bemerkte, daß er zwar 
Bezeichnung „Kommuniſt“ für Perſonen, die auf dem Boden des 
kommuniſtiſchen Programms ſtehen, nicht als eine Beleidigung 
auffaſſe; er betrachte aber die Worte des Stadtverordneten Andrze⸗ 
jewsti als eine bindende Erklärung und ſei daher gezwungen, in 
Zukunft die Benennung „Kommuniſt“ zu rügen. 

Da die Ausſprache in teilweis recht lebhaftem Ton 
wurde, mußte der Vorſteher öfter von der Klingel Gebrauch machen. 

Die Wahlen wurden darauf mit geringen Anderungen der 
Vorſchläge des Wablausſchuſſes vollzogen. 

„Darauf erfolgte noch die Wahl eines Depukierten für die 
Rufterungstommifiton. Vorgeſchlagen hierzu war Stadtv Sta⸗ 
checkt, der aber bemerkte, daß es ihm unmöglich ſei, jeden Tag 
dieſes Amt auszuüben. Gewählt wurden infolgedeſſen 5 Herren, 
die ſich gegenſeitig abwechſeln ſollen. 

Die Arbeitsloſenangelegenheit, 

Der Stadtverordnetenvorſteher nahm hierauf das 
Sort zu folgender Erklärung: „Soeben iſt mir die Entſchlie⸗ 
zung einer Verſammlung der Arbeitsloſen zuge⸗ 
De die heute ftattgefunden hat. Eine Delegation diejer Ver⸗ 
ammlung hatte die Abſicht, hierherzukommen und ihre Wünſche 
vorzubringen. Dem widerſetzte ich mich, um Unannehmlichkeiten 
reiten. Der Stadtverordnetenvorſteher verlas darauf die 


über der Nationalen Arbeiterpartei gefallen ſein ſoll, trat man wird 


und zwar heiter entlaſſen. 


geführt Arbeitet hat man 


Voſener Tageblall. 


gegen 370 Perſonen gemeldet haben. In Poſen mehren ſich die 
Überfälle und Diebſtähle. die auch eine Folge der Arbeitslosigkeit 
find. Es müſſen Mittel gefunden werden. um der Arbeitsloſigkeit 
einen Damm entgegenzuſetzen.“ Der Redner führte nun ver⸗ 
ſchiedene Arbeiten an, die ſofort in Angriff genommen werden 
könnten, wie die Wartheregulierung, die Arbeiten bei der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn uſw 

Bürgermeiſter Dr Kiedac 3: Zweifellos bedeutet die Arbeits⸗ 
loſigkeit einen großen Schaden für unſere Stadt. Der Magiſtrat 
tut alles, um dieſes Übel zu bekämpfen. Die Pläne für alle drin 
genden Arbeiten ſind ſchon fertiggeſtellt, nur das Notwendigſte 
fehlt: die Mittel; wir brauchen 324 Millionen; ich ge⸗ 
ehe, daß ich dieſe Summe nicht auftreiben kann. Sie wiſſen, meine 
Herren, daß wir ſozuſagen von der Gnade Gottes leben. Wir 
haben noch ungefähr 9 Millionen Mark und werden bei günſtiger 
Witterung mit etlichen Arbeiten beginnen. Auf weitere Zuwen⸗ 
dungen von der Regierung können wir nicht rechnen. Wenn Herr 
Wachowiak ſagte, man ſolle die Reichen beſteuern, ſo antworte ich, 
daß dieſe ſchon gewaltig überlaſtet ſind. Die Steuern auf den 
Induſtrieunternebmen beiſpielsweiſe find fo hoch, daß ich einen 
Antrag um Ermäßigung einbringen möchte. Auch iſt nicht geſagt, 
daß bei einer eventuellen Steuererhöhung dieſe auch abgewälzt 
werden können. So bietet uns z. B. Deutſchland billi⸗ 
geren Zucker an, als wir ihn zu liefern imſtande 
jınd. Ich werde in nächſter Zeit ein dahingehendes Programm 
vorlegen und um die entſprechenden Beſchlüſſe bitten. 

Stadtv. Budzyn ski: In den drei Jahren, da wir 
hier ſitzen, iſt es ſchlimmer ftatt beſſer geworden: 
wenn wir uns nicht die Hand zu gemeinſamer Arbeit reichen und 
die Parteifehden beiſeite laſſen, ſo kann es nicht beſſer werden 
Der Stadtverordnete knüpft an die Bemerkung des Bürgermeiſters 
Dr. Kiedacz über den teuren Zucker an und ſagt, daß der Zucker 
in Danzig 196 M. und hier 300 M. koſte. Die hier eingebrachten 
Intervellationen ſchmelzen wie der Schnee an der Sonne. Es 
kommt ſoweit, daß es nur noch Kapitaliſten und Plebejer geben 


Stadtv. Wybieralski: Wo kommen eigentlich dieſe vielen 
Arbeitsloſen ber? Die Firma Cegielski z. B. hat noch keine Ar⸗ 
Ich habe den Eindruck, daß man dieſe Leute bier⸗ 
her ſchafft, um die Arbeitsloſigkeit künſtlich zu ſchüren. Blicken 
Sie doch einmal auf das arme Deutſchland, das 
ſchneller als wir aus ſeiner Lethargie erwacht. 
Stadtvw. Sniady: „Wir ſitzen auf einem Pulverfaß und 
müßſen den Arbeitsſoſen mit bedeutenden Mitteln unter die Arme 
greifen. Dieſe Arbeitsloſigkeit iſt die größte Kriſe, die die pol⸗ 
niſche Geſellſchaft betroffen bat. Ich kenne eine Stadt, die unter 
12000 Bewohnern 1200 Arbeitsloſe hat, und niemand hilft dieſen 
Leuten. Die deutſche Revolution hat gewiſſe Erleichterungen auch 


die für die Arbeitsloſen gebracht, die nachher vom Magiſtrat geſtrichen 


wurden. : 

Der Stadtveroirdnetenporfteher bittet die Stadt⸗ 
verordneten, ihre Reden einsuſchränken und keine Fragen zu be⸗ 
rühren, die nur der Staat allein regeln kann. 

Stadtv. Topolski: Die qualifizierten deutſchen 
hin ausgeworfen, und dafür 
nichtgualifizierte herangeſchafft. 

Stadtv. Noskowic gz: Statt Vofener Einwohner zu beſchäf⸗ 
tigen, arbeiten hier Leute aus der Umgebung in den Amtern und 
Fabriken, die außerhalb ihr Anweſen. Haus und Feld haben und 
die von ihren Vorgeſetzten gehalten werden, weil ſie ab und 
zu Lebensmittel liefern. 8 

Nachdem noch verſchiedene Redner ihre Anſichten in dieſer 
Angelegenheit geäußert hatten, wurden folgende Anträge 
von der Verſammlung angenommen: 

1. In kürzeſter Zeit (ungefähr einer Woche) iſt das Pro⸗ 
gramm der dringendſten Arbeiten feſtzuſetzen. 
2. Es wird ein Ausſchuß gebildet. deſſen Aufgabe es iſt, 
dieſe Angelegenheit den maßgebenden Behörden vorzulegen. 
8. Für jene, die nicht beſchäftigt werden können, iſt eine 
Unterſtützung feſtzuſetzen. 
Der Stadtverordnetenvorſteher bittet noch, die 


ſchließung und bemerkte, daß dieſe in einem Sinne abgefaßt[Entſchädigung für das Dienſtperſonal des Stadt ⸗ 
ſei, der die Kompetenzen der Verſammlung weit überſchreite, und[krankenhauſes für die verbrannten Sachen zu be 
eher im Sejm angebracht ſei, weil fie Forderungen ſtellt, die nur willigen. Der Schaden beträgt 314 Millionen Mark; ein Teil iſt 


auf dem Wege der Geſetzesänderung erfüllt werden können. 
Derſelben Anſicht iſt auch der Stadtv. Wachowiak, der 


durch Verſicherung gedeckt. (Bekanntlich iſt am 15. Dezember v. Is. 


in im Krankenhauſe eine Baracke für Frauen vollſtändig nieder⸗ 


der Frage der Arbeitsloſigkeit u. a. folgende Ausführungen machte: gebrannt.) 


„Die Arbeitsloſigkeit iſt die Haupturſache aller gegenwärtigen Miß⸗ 


Stadtv. Budzynski: Ich habe die Angelegenheit geprüft 


ſtände; wir halten daran feſt, daß ſich hier in Poſen gegen ſund bin zu folgendem Ergebnis gekommen: Merkwürdig find die 


8000 Arbeitsloſe befinden. Wie groß die Not der Arbeits⸗ Unterſchiede in den 


orderungen der Angeſtellten; ein Mädchen, 


Iofen iſt, beweiſt die Tatſache, daß ſich auf eine kleine An⸗eige] dem ein Hemd und ein Paar wollene Strümpfe verbrannt waren. 


III 


einen Versuch 


eie eee deres IE 
— . A —— 


Elegante Hleider u. Nostume 
beim erprobten neuen Damen- 
Schneider sich anferligen zu 


erb. 


Kauie 
Sachen, 


Suche zu kaufen 12 
Waggon 


Dung 
franko Bahnhof Posnan 
Dito Dantwa: in, 


Blumenhandlung, 
ulica Fr. Ratajczaka 40. 


und 


lassen. — Grosse Auswahl in 

J. Sz ıski 

. 3zymanski 
Waly Jana ll. Nr. 9 (fr. Oberwallstr., 
ÖUNDEUOANOELESROAESAGOSUNLEERAGSABRSENBONNEAEERONEHRGSEBOHEEHR10 
Leitſpindel⸗Drehbank, "Sun 
wird geſucht. Offerten mu Preisangabe unter 5519 an 
die Geſchältsſtelle dieſes Blattes erbeten. 
m a Sn t, 
unte a. j 

1 m a Berkänfe f ( Kaufe jeden Poſten 

süter und Blätter⸗ 
Rittergüter 
. Zahle Höchſtpreiſe. Bitte um 
Valuta werden zu mu - Offerten. C. Nowak, po- 
— Güter * 
1. 4. 22 u. 1. 7. 22 pach - Suche zu 
fen geſucht. Off. a. d. Kom- 
Poznan, Rataiczata 10. 

= Villa 2; 
Due 823 5 c. 


Stoffen, neueste Moden. 
Ecke Paulikirchstrasse). Teleph. 1012. 
5 Zuſtande, 
= 
5 1 . * 
ernſiliche Käufer mit veuticher 
znan, plac Saptezynsti 6. 
von 1000 bis 3000 Mig. zum 
miſſions geſchäſt St. Jag, 
ſoſort zu kau en gefucht. Re⸗ 
ſchaftsſt. d. Bl. erbeten. 


. 


| Für Auswanderer! 


Alles Nähere durch ⸗A. 
Adel t, 
Spree Kirchhofſtr. 8 b. 


Haus grundſlück. 


oder vertauſchen 
Rawicz, Kolejowa 57. 


Achtung (65517 
für Auswanderer! 


Kellergerümpel. Poſtkarte ge⸗ 
nügt. Przubylski, Dlugas. 


Alͤcchtung! bes 
Gelegenheitshauf! 


Guigehendee Kolontalma- 


Ein größeres Quantum 


Echnapsfäſſer, 
gräßer. Stüchfäſſer 


Emil Volmets 


misdzuchod. 16192 


Zu verkaufen: (5502 r 
1 Satz Kegel m. 5 Augeln, 


Mehrere i rund: 8 

N: are de 1 Billard. Stellenangebote I 
ftüde. Villengrundſtücke . 9 | 

Grundſtück m. Materialwaren⸗ 2 Plüſchſofas, r 

geſchäſt u. Wohnungsübern. 1 Büfett, 1 — as 

beim Kauf. Bel Anfr. Rückp. 1 Drefen. Nach Oſtpreußen ſucht: Der 


Fürſkenwalde, 


afaret, Preis neben: | 


an die Geſchäftsſt. d Bl. erb. Bl. erbeten. 


ſämtliche getragene 
ſowie Boden⸗ und 


Nechnungsjührer 


rengeſchäft, komplet, zu 5493 Kreis S;amoıuly. 
8 . Zeſtenberg i. 
An r. ſ. J. r. an Strauß, Geſuch⸗ .. durchaus erfahren in 
Cezlawize, ar. Odolauetw. zum ürtner allen Facharbeiten, für 
n e 1. Apru J ſeibſtänd. dauern Sıelt. 


L gerfüſſer 


verkauft 
bei ſehr hohem Einkommen. 


Herren- und Anabentonjeltion. 


BZ pe | 


putaıfamılien m. Hofegänger, 
Stellmacher. Schmiede 

und ſämtliches Dienſtperronal. 
Paul Schneider, Stellen- 
vermittler, Poznan, sw. 


ſächlich. Offerten unter 5504 | u. 5520 a. d. Geſchäftsſt. d. 


Suche zum 1. April d. Is. jüngeren zuverläſſigen 


od. Wiriſchaftsaſſiſtenten, 


welcher die Hofverwalterg fchäfte zum Teil mitübernimmtt 
Polniſche Sprache in Wort und Schrift Bedingung. Meld. 
mit Lebenslauf, Zeugnisabſchri ten u. Gehaltsanſprüche erb. 


Dom. De bina, p. Otorowo, 


powiat Mit) pckbd. 


Zum foiortigen Anteitt evtl. jpäter, ſuche ich einen 


füchlig. Verläufe 


Adolf Kreuzberger, Kallowitz O.-J., 


Beilage zu Nr. 45. 


fordert — ſie iſt oe ehrlich — 2700 M., eine ander 
5000 M. uſw., bis zu 20000 M. Dieſe Forderungen laſſe ich gelten 
Aber es kommen Fälle vor, daß z. B. 545 000 M., 385 000 M. 
417 000 M. uſw. gefordert werden. „Iſt es z. B. möglich, daß ein 
Mädchen 9 Koſtüme und ein anderes 12 Gebet⸗ 
bücher angibt? (Allgemeine Heiterkeit.) Wenn wir eine 
halbe Million bewilligen, ſo genügt das vollkommen.“ 

Nach einer kurzen Ausſprache, die zeitweiſe einen humo 
riſtiſchen Anſtrich hatte, wurde ein Antrag angenommen, der 
gegen eine Million an Entſchädigung für das be⸗ 
treffende weibliche Dienſtperſonal vorſieht. 

Darauf wurde die Sitzung um 9% Uhr geſchloſſen. A 


ar Die Auswandererzüge verkehren. wie uns der Fürſorgekom⸗ 
miſſar mitteilt, vom 24. Februar ab jeden Freitag. Abfahrt 
von Poſen von dieſem Tage an ſchon um 4 Uhr 50 Min. Ankunft 
in Bentſchen um 6 Uhr 51 Min. In März verkehren die Aus⸗ 
wandererzüge am 3., 10., 24. und 31. (am Fre tag, dem 17. März 
fällt der Auswandererzug aus). im April am 7. 21. und 28. 

# Kirchenkonzert. Am Sonntag, dem 5. März. wird Hern 
Viklor Bickerich⸗Liſſa uſammen mit Frau Daniel-Lifja ein 
Kirchenkonzert in der Si. Paulikirche geben. Beginn 5 Uhr. Pro- 
gramme, die zum Eintritt berechtigen zum Preiſe von 100 und 50 M. 
für Schüler und Mitglieder des Deutſchrumsbundes, die ihre Mit⸗ 
glieds karte vorzeigen, find im Vorverkauf in der evang. Vereins buch⸗ 
handlung zu haben. In dieſem Konzert deſſen Prog kamm beſonders 
wertvolle Orgelfompofitionen von Frescobaldi bis Reger 
aufweiſt, wi d Herr Bickerich zum letzten Male in Poſen auftreten, da 
er einen Ruf nach Krontadt in Siebenbürgen erhalten hat, eine der 
beſten deutſchen Organiſtenſtellen. g 

# Hans Sachs⸗Abend. Es ſei nochmals darauf hingewieſen. daß 
am Sonnabend. dem 25. d. Mis., eine Wiederholung des Hans Sachs⸗ 
Abends durch die Marowski-Truppe mit zum Teil neuem Programm 
ſtatifinden wird. Es wird dies die letzte Aufführung der 
Hans Sachs⸗Spiele fein. 

# Richard Wagners „Fliegender Holländer“ wurde am Dienstag 
dieſer Woche im Großen Theater zum erſtenmal aufgeführt. 
Da die Vorstellung infoige Unpäßlichteit mehrerer Dariteller unter beſon⸗ 
ders unnünitigen Umſtänden ſtattjand und einige Rollen teils im letzten 
Augenblick neu beſetzt werden mußten, teils von Sängern geſungen 
wurden die wegen Indispoſition um Nach icht bitten ließen, ſtellen 
wir die Beſprechung bis nach der nächſten Aufführung (am Son n⸗ 
abend dieſer Woche) zurück. 

# Die Mollièerefeier der Univerſität Poſen findet am kom⸗ 
mendenden Sonntag (dem 26. Feoruar) in der Aula der Univerſität 
ſtait. Das Programm bringt eine Kantate, eine Anſprache des 
Rekrors der Unwerſität, einen Vortrag des Proſeſſors Grabowski 
über „Moliere in Polen“, einen Vortrag des Prof. Langladet 
über „Lalegende de Moliere“, eine Anſprache des ſranzö⸗ 
ſiſchen Konſuls und in einem Konzertteil eine Anzahl von Kammer⸗ 
muſikwerken aus der Zeit Molıeres: 0 

+ Kellerdiebſtahl. Aus dem doppelt verſchloſſenen Keller des 
Hauſes ul. Maleckiego 12 Grüber Prin zenſtraße) wurden vier Zentner 
Kartoffeln geuoylen. Die Einbrecher nahmen außerdem ein großes 
Vorhängeſchloß mit und vern ſchteten ein wertvolles Sicherheitsſchloß. 
Solche Einbru he diebſtähle find in den Kellern der genannten Straße 
und Nummer bereits wiederholt vorgekommen, ohne daß es leider 
gelang, der Täter habhaft zu werden. 


© Neutomiſchel. 23. Februar. Einen deutſchen Unterhal⸗ 
tungsabend veranſtalteie am 21. d. M. in Töfflings Hotel der 
hieſige Bauernverein. Die Veranſtaltung begann nach einer 
Begrüßungsanſpiache des Gutsbeſitzers Hoffmann (Son op) mit 
einem Vortrag über Ausland und Heimat“ (Dr. Loe wen⸗ 
thal, dem die zahlreiche Zundretiihait mit Spannung und Intereſſe 
iolgte und brachte dann einen bunien Unierhaltungsteil, der aus 
Klavier⸗ und Geſangsvorträgen. Rezitationen und humoriſtiſchen 
Nummern und einem heiteren Einakter („Unter vier Augen) von 
Ludwig Fulda) beſtand; die Aus ührenden (die Damen Starke, 
Biging, Stephan und die Herren Jing. Siebert. Wel⸗ 
tinger ernteten lebhaften und berechtigten Beifall. Nach Schluß 
der Aufführungen hielt der Tanz die meiſten Feſtteilnehmer noch bis 
zum Anbruch des Morgens zuſammen, 5 

Bromberg. 22. Februar. Ein Buchdruckerausſtand 
iſt in fämtlichen hieſigen deutſchen, wie volniſchen Druckereien aus⸗ 
gebrochen; inſolgedeſſen erſcheinen keine Zeitungen. Die Urſache 
des Streits find dem Vernehmen nach Lohndifferenzen. 

— Danzig, 20. Februar. Der Hochſchulausſchuß der Volks⸗ 
hochſchule in Dalki bei Gneſen hat, ermuntert durch den Erfolg 
der dortigen Volkshochſchule dieſer Tage beſchloſſen, eine ähnliche 
Volkshochſchule großen Stils für Pommerellen 
zu organiſieren. 
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TüchligerGGür ner, 


evgl., ohne Fam. firm in allen 
Zweigen ſ. Faches auch mit 
Bienenzucht. Raub zeugſang, 


— 32 J. verh. deurfch, im 

Slellengeſucht 0 F * 
n ſtützt auf gute Zeugn. u. Em 
an ſehlung., zu bald od. fp. — 


rufl. Stellung. Ang. u. E. 
R. 5221 a. d. Geichſt. d. BL 


Gäxktner gehilſe 


Glaſei⸗ u. landwirtſchaftlichenf led. 22 J., in allen Zweigen 
Arbeiten vertraut, ſucht z. 1. [der Gärtnerei bekannt ſucht 
Stellung. max Schmidtchen 
u. A. B. 5509 a. d. Ge⸗Luboſinet, pow. Szamo- 

kuli. (5505 


4. 22 dauernde Stellung. Off 


ſchäntsſt. d. Bl. erbeten. 


Mietvertragshücher 


ſind vorrätig in der 14557 


Poſener Snddruditei U. Verlagsanſtalt J. l. 


wierzyniecka- 6. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


16495 


ben 
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4 Wolener Tageblatt. 3 


ptſache aber bleibt, daß die beiden Menſchen, die einonder 


raten, ſich ganz einander anpaſſen oder wenigſtens anzupaſſen 

Eine Mobeplauderei. verſuchen. Leider wiſſen die meiſten Eheleute gar nicht, was das 

8 1 bedeutet. Sie wollen alles empfangen und nichts geben, fie wün⸗ 
Die große Mode iſt Pelz! ſchen ein vollendetes Glück, wollen aber nichts dafür bezahlen. 


4 
Bon 


Ber in Mädel 
Das ni Berfianer e 


Den Hals Bo allenfalls 
RE anf 
be mitunter nicht viel u. 

en mit weni 


Aber um die 
geht's nun einmal nicht! 
ſich nur, wo die Men 


Heiden zu können. Nun, mancher ſieht man's auf den 


erſten Blick an, da erübrigt 
der ſie ihren Wohlſtand ge 
pflegen. Aber die anderen? 
man 12 
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auf. 


Wird Bel A ganz haarig! 
den St n wimmelt's von Aſtrachan, 
Seal und Biberette — 


zarten und allzu 
en überzogen und dazu 
wie Sandalen ſind, ſo gehen unſere 
Ausnahmen, die nur die 
durch die lalten Wintertage und die Nächte voll Sturm und Regen. 
Schultern muß ein weicher Pelz ſich N 


Rätſel, wi 
SSS vers DE Tal ae 
wie bas Daſein t if, blõ i 
verrückt. wie A A, jetzt iſt, fo blödſinnig ift 


ergeitells 


Einflüſſe auf das körperliche und geiftige 
Wachstum der Kinder, 


Engliſche mediziniſche Kapazitäten haben eingehende Beobach⸗ 
achstum der Kinder angeſtellt und bemerkens⸗ 


noch an, 


(Ktadberabatſch) tungen über das W. der K 1 
werte Reſultate erzielt, Da dieſe internationale Bedeutung haben, 
ein — golbenes Keittchen derum. fo feien Ange 5 Bis 3 elften 


graden Beinchen 


— 1 na Fälle hier mitgeteilt. 
bſchube, * 


oder zwölften te waren die Knaben größer als die Mädchen. 
In den nächſten poar Jahren überboten die Mädchen die Knaben 
an Gewicht wie an Größe, bis ſchließlich das Verhältnis dauernd 
umgekehrt wird. Die Söhne der beſſeren Stände ſind größer und 
ſchwerer als die der arbeitenden Klaſſe. Bei Knaben hat man 
drei Wachstumsperioden feſtgeſtellt, und zwar trat ein mäßiges 
Wachstum im 6. und 7. Jahre in die Erſcheinung, ein ſchwächeres 
blieb vom 9. bis zum 14. Jahre zu verzeichnen, während vom 
14. bis 16, ein ſtarkes auftrat. Bon November bis Ende März 
wachſen Kinder nur wenig, gerade das Gegenteil iſt der Fall vom 
März bis Auguſt, und zwar ohne Körpergewichtszunahme; ber 
trächtlich an Gewicht wie an Größe nehmen ſie vom Auguſt bis 
November zu. Es bleibt charakteriſtiſch, daß frühzeitige Kinder 
ſchwerer und geiftig n leichter als Durchſchnittskinder 
ind. 


desſelben Alters 
m der Kinder mit dem. körperlichen 


egel beſtätigen, 
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oder 
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weiſen. weichen Kampf Si Kürſchner 
— Vorrechte zu fühcen — na 
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m Kinde nicht immer abfinden, 


fo ausfällt. wie die beiden Menſchen, die ſich zuſommenſchließen, 
Leute. die unter der Ehe ein 
die ſie für eine Bürde 


ſelbſt ausgeſtalten. Es gibt 
andere. 


legimm vderfichen, und 


nach rn Lübeck, um 
nach 
t zu werden. 
3 
darf. Grauwerk fol zu 50, 250 und 1000 
guſamm rden. 
jede Art befonbers getan und — ber 


ans Lüneburg, Hamburg und Lübeck 


vom 1. Januar 1 
vernichteten den den 1 del 
tſchen men 


wie 
n Bor dem Weltkri 
— = ege betrug der 


en „Söränar” auch 
Belzer, die häu de „ 
u 11 ug Innun 


„haben, der eben die Urſache ihrer geringeren geiſtigen Regſamkeit 
ift; beſonders wurde hervorgehoben, daß ein Deſekt am Gehör 
* fig den Grund bildet; eben weil viele ein wenig taub 
nd, können viele Kinder mit ihren befähigter ſcheinenden Kame⸗ 

ſuch 10 . e rg 155 — ar 1 on 

75 „ ſuch aufgeſtellt: a uß Entfernung konnten v. H. der 

rc a Kinder ur Ticken einer 112 noch hören, während die übrigen es 

auf 60 Fuß Diſtanz vernahmen. Auch ift ermittelt, daß 30 p. H. 

aller Schulkinder in Europa ein unnormales Nervenſyſtem — 

und nur 26 v. H. von ihnen Zähne ohne ernſtlichen Defelt bes 

ſaßen. Kinder, in Penſionaten erzogen, haben ſich als weniger 
geſund erwieſen, als die im Elternhaus verbliebenen. 


Kindermund. 


1. Kurt ſieht einen Jungen für das „Rote Kreuz“ ſammeln. 
Er nimmt ſofort eine Büchſe und erklärt: „Mutti, ich ſammle 
auch. — Mutter: „Für wen?“ — Kurt: „Für mich.“ 

2. Kurt beſucht den Kindergarten non Tante Trude. Ein⸗ 
mal ſieht er eine ländliche Photographie der Tante und fragt: 
„Mutti, was macht die Tante Trude auf dem Bild?“ — Mutter: 
„Sie paßt auf die Gänſe auf. — Kurt: „Ach, fie iſt Gänſe⸗ 
gärtnerin!“ 

3. (Bei Tiſch.) Mutter: „Kurt. Du mußt 
. Du willſt doch wachſen!“ — Kurt: „Warum 

mehr? 


en, 


langt ſind, iſt aus alten 
lich. Erſt zur des 


um 


don, Brügge, Gent 


B_ auch nach dem 

ndel in einigen Städten ein leb⸗ 

becker Magiſtrats von 1603, 

einzeln verkauft werden 

tück gekauft werden. 
en derkauft 


immer alles 
wächſt Du 


— Mutter: „Weil ich ſchon alt bin.“ — Kurt: „Na, 
da brauchſt Du doch auch nichts zu effen.” 

4. Als Kurt erzählen hört. daß die Denkmäler entfernt wur · 
den, fragt er ganz traurig: „Da werde ich wohl gar nicht mehr 
nachdenken können?“ 

5. Die Mutter kommt von der r und 
erzählt von den Jägern. die geſchoſſen haben, worauf Kurt bittet: 
„Aber, Mutti, wenn „Fuchs. du haſt die Gans geſtohlen“ gegeben 
wird, nimmſt Du mich mit, — nicht?“ 

6. Kurt: „Ach, Mutti, wir wollen der Gans Waſſer geben! 
Soll ich ein Glas holen?“ Die Mutter lacht. Kurt: „Ach, die zer⸗ 
c she Alapiankckh Ash 

2 8 i n wi n Blumen geſpielt. 3 
Kind ſoll eine Blume ſein. Tante Trude: „Kurt, was * 
denn fein?" — Kurt: „Gin Futterblümchen!“ 
die 8. —— una Kirchhof nr die nt an den 8 * 

8 er kurz darauf eine Kreuzſpinne agt er: ie 
Spinne * utter: „Rein, warum? — Kurt: 2 ſie 


il 
ein 
Ein Brief. 

Lieber Haus, Du haft eine Zither bekommen? Ich habe eine 
Trommel. Wenn Du hier wärſt, könnten wir zuſammen trome 
meln und zithern. — Denk mal, bei uns im Haus hat ein Junge 

Scharlach. Er hat gewiß eine Schale verſchluckt. Ja. die Mutti 
2 immer, man ſoll das Obſt erſt ſchälen, bevor man's ißt. Ißt 
auch fo gerne Objt? Neulich zu Großvaters Geburtstag am 

27. Dezember, da gab es eine Menge und viel Kuchen. und auf 
allen Straßen war geflaggt. Es wundert mich, daß die Fahnen 
nicht hängen, wenn ein Kind Geburtstag hat. — Zu Muttis 
Hochzeit muß es auch fein geweſen ſein, wie ſie erzählt. Aber 
ich bin ſehr traurig darüber, daß fie nur den Vatel mitgenommen 
hatte und mich nich. Sie mußte mir verſprechen, mich auch mit ⸗ 
zunehmen, wenn fie wieder Hochzeit macht. — 

Wie geht es Dir in der le? Bekommt Ihr auch ſo viel 
zu ſchreiben auf, daß einem die Finger weh tun? Im Kinder⸗ 
garten war's viel ſchöner; da durften wir immer auf die Bäume 
Hlettern. Ich bin jetzt ſchon in der 0. Klaſſe. und zwei Klaſſen 
find unter mir: die 10a und die 10b. 

Unfre Religionslehrerin erzählte uns heute, daß man äll⸗ 
wiſſend ift, wenn man vom Baum der Erkenntnis ißt. Das muß 
aber fein fein: da weiß man bald, wieviel 8 ＋ 8 iſt, und braucht 
es erit gar nicht zu lernen. 
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ſich mit dem del auf der 
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n Damenzeitung Charme“ ſteht unter diefer rſt Du ſchon mal im Theater? Du, da find keine Bilder, 
2 e eie ie Sage FVV 
3 ; d. 1 Zu Hous na n Mu 
88 a gefäbenchite e iets nisten Bain mal, er foll Frau Wente fingen, aber 
g er nicht; ſo dumm iſt er 
—— — —— — — ein ae 15 on Vorhin babe ich die Blumen begoſſen, obgleich die Mutti es 
daß der dritte Teil oder mi deſtens ein Siertel aller mir verboten batte, weil ſie heute ſchon einmal en wurden. 
ſcheidungen im dritten Jahre der Ehe Rattfindet, Die meiſten Aber ich gab jeder nur einen Schluck, und ich glaube, fie freuten 
lente alten bis zu diefem Jahre durch und fie die = fich darüber, denn fie neigten ſich vor mir. 
diefes Jahres überwinden ben, fo find die Ausfihten die denkt Schreib' bald Deinem Kurt. 
beften, daß in unft abe geden wird. Aber nun fragt 
5. h — gera 2 dritte -; das gefähr lichſte Umſchau. 
mantik in der 1 find. Die Hoff ung. 2 4 — Der Berein Frauenwohl in Königsberg 1. Pr., der ſich um bie 
liſche Zeit ſich a ür die nächſten Jahre elſchen Me iſt irrig. ſtaats bürgerliche Schulung der Frau feit 82 Jahren große Ver⸗ 
a rau imſtande find, ſich ſelbſt eine] dienſte erworben hat. hielt kürzlich feine letzte Sitzung ab, und 
prall sche De, bat ſich 3 Er ſieht ſeine Aufgabe als vollendet an durch 
d n. So können zum Beilpiel Geldsorgen leicht die l- ſache die Übernahme ſeiner Einrichtungen von Stadt und Staat. Frau 
flüͤr eine werden, denn es iſt natürlich eine andere Suche | Pauline Bohn, die ar e derdienftvolle Vorſitzende, gab einen 
sb mon eme oder zwei Perſonen ernähren fol, Auch das ente letzten Überblick über die eſchichte des Vereins. Kurſe für Kran ⸗ 
Ri immer ein fehr verhängnisvoller Punkt. Das Kind, das kenpflege wurden eingerichtet, eine Handelslehranſtalt gegründet 


und ſpäter eine hauswirtſchaftliche Schule und eine Rechtsſtelle. 
Den Königsberger Frauen erſchloſſen die Gymnaſialkurſe des Ver⸗ 
eins den zur Univerſität. Beſuche im Waiſenbaus und in 
den Gefängniſſen führten ſpäter zur Anſtellung von 83 
unnen. Auch auf das Aſyl für gefährdete Frauen und Mädchen 
hatte „Frauenwohl“ Einfluß. Von dem Vereinskapital wird die 
hauswirtſchaftliche Schule unter Leitung von Fräulein Häsler 
weitergeführt. Das ſtatiſtiſch wertvolle Aktenmaterial fol auf⸗ 
bewahrt und intereſſierten Stellen überwieſen werden 
Der Beruf der Lehrerin der landwirtſchaſtlichen Haushaltungs⸗ 
iſt beſonderz ausſichtsreich, weil an ſolchen Lehrerinnen ein 


daß 


Privi⸗ 
. Die 


— 


Seele des Pofener Tagehlatte 


ſehr ſtarker Mangel if. Die Ausbildung der Lehrerin der land⸗ 
wirtſchaftlichen Haushaltungskunde erfolgt für Schleſien, Sachſen 
uſw. an der iriſchaftlichen Frauenſchule zu Gnadenfrei in 
Mittelſchleſten in zwei Jahren (Maidenjahr und Seminaxjahr). 
Trotz des gediegenen Unterrichts ſowie 1 Verpflegung wird 
zurzeit nur ein Penſionspreis von 8400 M. erhoben. ; 

Die erſte deutſche Arztin dürfte die am 13. November 1715 
geborene Dorothea Chriſtiane Leporin geweſen ſein. Sie war 
Tochter eines Arztes in Quedlinburg und wurde frühzeitig ſeine 

ülerin. Ihre Gelehrſamkeit und der Ruf ihrer Erfolge dran⸗ 

bis zu Friedrich dem Großen, der ihr 1741, die Erlaubnis er 
teilte, bei der Univerſität Halle das Arztdiplom und die Doktor 
würde nachzuſuchen. Es kam äber vorerſt allerlei dazwiſchen. 
Dorothea Ehriſtiane verheiratete ſich mit dem Paſtor Erxleben zu 
Quedlinburg, die ſchleſiſchen Kriege machten Reiſen unbequem und 
unſicher, die junge Paſtorin ſchenkte zwei Söhnen das Leben uſw. 
So wurde es 1754, als die inzwiſchen 39 Jahre alt gewordene 
Paſtorsfrau ſich zu Halle vorſtellte und den geſtrengen Profeſſoren 
ihre Kenntniſſe dartat. Am 12. Juli 1754 erhielt fie den Doktor⸗ 
hut, die erſte Frau ihrer Art. Sie hat dann noch 8 Jahre lang 
in Quedlinburg mit Erfolg und Anerkennung ihre Praxis aus⸗ 
geübt, während ihr Gatte ſich um das Seelenheil der Quedlin⸗ 
burger müßte, Im Jahre 1762 iſt die wackere und klug Frau, 
verhältnismäßig jung, geſtorben. N 

Eine Frau als Theaterbeirat. Anke Oldenburger, Bochum, die 
in der ag I Ausſtellung der Bochumer Gemäldegalerie mit 
trefflichen Bühnenbildentwürfen vertreten war, wurde jetzt als 
Nachfolgerin Loe Dahls an das Stadttheater zu Aachen in der 
Eigenſchaft eines künſtleriſchen Beirats verpflichtet, — als erſte 
Frau in dieſer Stellung am Theater. 5 

Japaniſche Frauen als Förderinnen der Luftfahrt. Wohl nicht 
alltäglich in feiner Art iſt ein Frauenverein, der kürzlich von japa⸗ 
niſchen Frauen gegründet wurde und ausſchließlich die Förderung 
und den Ausbau des Luftſportes bezweckt. Zunächſt will der 
Verein größere Summen zur Preisberteilung bei Flugwett⸗ 
bewerben ſtiften, auch wurde auf Koſten des Vereins bereits ein 
Flugtag abgehalten; außerdem ſollen zu allen Luftfahrer⸗Ver⸗ 
ſammlungen entſprechende Geldbeträge beigeſteuert, beſonders aber 
auch die Hinterbliebenen tödlich verunglückter Luftfahrer unter: 
ſtützt werden. Als nächſtes Ziel bezeichnen die ſavaniſchen Frauen 
endlich die Einrichtung des Luftfahrdienſtes zwiſchen Tokio und 

okobama, zu deſſen Durchführung fig wenigſtens mithelfen 

wollen. Wenn man bedenkt, wie jung die Frauenbewegung in 
Japan iſt, bedeutet der Luftfahrtverein der ſapaniſchen Frauen 
jedenfalls eine bemerkenswerte Erſcheinung. 


“ * 1 > 
Pra tic es. 

Wie Teegefäße behandelt werden ſollten. Für den Geſchmack 
einer guten Taſſe Tee iſt es durchaus notwendig, daß Teekanne 
und «Zaffe zu kleinem anderen Getränk benutzt werden. Wenn 
es doch geſchieht, dann müſſen ſie zuvor ie, mit kochendem 
Sodawaſſer gewaſchen und in kaltem Waller nachgeſpült werden, 
um jeden Nebengeſchmack zu verlieren. Mit Aufwaſchlappen oder 
bürfte ſollte niemals Teetopf oder ⸗Kanne gereinigt werden. Es 
genügt nach dem Gebrauch ein Ausſpülen mit heißem Waſſer und 
Auslaufenlaſſen, um ſie zu reinigen. Der braune Anſatz, der ſich 
in der Teekanne bildet, ſollte keinesfalls beſeitigt werden. Das 
zum Teekochen benutzte Waſſer muß „friſch“ aufgeſetzt und kochend, 
ſprudelnd ver vendet werden. 

Berhütung des Gefrierens der Waſſerleitung. Den ungünftig 
elegenen oder ſcharfer Zugluft ausgeſetzten Ausguß und Leitung 
cab man vor dem Gefrieren auf folgende Weiſe: Ein einfacher, 
länglicher Blechkaſten oder Topf wird über den Waſſerhahn ger 
ſtülpt. feſt an die Wand gedrückt, fo daß keine Luft hinein kann 
und der Waſſerhahn vollſtändig bedeckt iſt. In den Ausguß legt 
man zuſammengerollte Lappen und beſchwert ſie mit einem 
Stein, damit die Gußlöcher vollſtändig bedeckt ſind. Auf dieſe 
Weiſe kann die Kälte nicht in die Gußlöcher dringen und Leitung 
und Ausguß bleiben bei dieſer ſorgfältigen Behandlung auch bei 


größter Kälte immer gebrauchsfertig. 


Geſundheitspflege. 


Zunehmender Haarausfall, der meiſt mit mehr oder minder 
. 750 Schuppenbildung verbunden iſt, deutet auf Schwäche der 

pfhaut. Um eine Kräftigung derſelben herbeizuführen und dem⸗ 
zufolge auch das Haar zu neuem Wachstum anzuregen, ſind 
wöchentlich zwei⸗ bis dreimalige Waſchungen der Kopfhaut mit 
Seiſenſpiritus und handwarmem Waſſer ſehr geeignet. Gegen 
die ſo läſtigen Schuppen hilft eine Anwendung bon 3 
(1 Teelöffel voll auf % Ltr. Waſſer), mit dem man abwechſelnd einen 
Tag um den anderen den Haarboden bearbeitet. Mit dieſen 
Waſchungen muß auch ein ſorgfältiges Bürſten des Kopfhaaxes. 
am beſten des Abends vor dem Zubettgehen, Hand in Hand gehen. 
wodurch die Kopfhaut, wenn mit kräftiger Bürſte ausgeführt, gleich⸗ 
mäßig durchblutet wird. 

Rezept gegen Fadenwürmer. Ein vorzügliches und altbe⸗ 
währtes Mittel gegen die üblen Fadenwürmer, die ſich beſonders 
bei Kindern zeigen, und das hauptſächlich in den Monaten Januar 
und Februar wirkſam iſt, iſt folgendes: Man kocht einige Zehen 
Knoblauch mit etwa einem Viertel Liter Milch zuſammen auf 
und aibt dem Patienten morgens nüchtern und abends vor dem 
Schlafengehen eine Taſſe davon. Je mehr Knoblauch genommen 
wird. deſto ſicherer iſt der Erfolg. Dieſes Mittel iſt 14 Tage bis 
8 Wochen anzuwenden. : 


Rezepte. 

Vaprika⸗Kraut. Zwei zerſchnittene Weißkohlköpfe werden 
leicht geſalzen, einen Tag ſtehen gelaſſen und dann mit etwas 
Eſſig und Fett bei nur wenig Waſſerzuſatz weichgedämpft. Nun 
wird eine vorbereitete Form lagenweiſe mit dem abgetropften 
Kraut, kleinwürflig geſchnittenem friſchen Schweinefleiſch, Salz. 
etwas Paprikapfeffer, Majoran und Thymian voll geſchichtet. 
Zwiſchen Fleiſch und Kraut wird je eine fingerdicke Lage gekochter 
Reis eingefügt. Nun wird das Ganze mit einem Taſſentopf 
Waſſer übergoſſen, in dem ein Teelöffel Appells Suppenwürze ver⸗ 
rührt wurde und die feſtperſchloſſene Form im Waſſerbade zwei 
Stunden gekocht. Man reicht eine hellgelbe Zwiebeltunke dazu, 
die ebenfalls noch mit Paprika würzig abgeſchmeckt wird. 

Einfache, gefüllte Faſtnachtskrapfen. 1 Pfund Mehl, 2 Eß⸗ 
löffel Zucker, 1 Eßlöffel heiß aufgelöſter Süßſtoff, etwas abge⸗ 
riebene Zitronenſchale, 1 Eßlöffel zerlaſſenes Fett oder Speiſeßl, 
etwas geriebene Muskatnuß und 1 Priſe Salz wird mit % Liter 
lauwarmer Milch, in der 30 Gramm Hefe verquirlt werden, zu 
weichem Teig gewirkt und am warmen Orte „gehen“ gelaſſen. 
Dann wird der Teig daumendick ausgemangelt, die Teigteile zur 
Hälfte in Abſtänden mit kleinen Häufchen ſteifer Marmelade bes 
legt, die andere Hälfte darüber gedeckt. über der Marmelade mit 
einem Glas zu flachen Krapfen abgeſtochen (die auf dieſe Weiſe 
ſehr gut zuſammenhalten!. nochmals zum Aufgehen warm geſtellt, 
best Riten Schmalz raſch ausgebacken und mit geſiebtem Zucker 
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